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Das Fest der Toten.
Von Studienrat Schönfeld-Oels.

Kann man an Gräbern Feste feiern? Nicht die üblichen
Leichenfeiern mit ihren oft so hoblen Redensarten, sondern Feste,
bei renen die Ehre der Toten den Schmerz des Abfchiedes über-
bietet, erhebende, befreiende Feiern, nach denen du aufftehft und
hingehst als neuer Mensch, versöhnt mit feinem Schickfali Wer
sind die Toten, deren Leben solcher Ehre würdig war? unwill-
kiirlich denkt man an die Gefallenen des Weltkrieges Jhrer
zu gedenken, ist freilich eine sittliche Pflicht aller, die den deutschen
Namen tragen. Es ist recht, das; man ihnen Denkmäler von
Stein und Erz errichtet. Aber wir fragen uns, ob das alles
genügt, ob es die richtige Art zu feiern ist.

Jch stand vor fiinf Jahren auf einem Ehrenfriedhof in
Flandern. Da lagen sie, die mit dem Deutschlandliede auf den
Lippen in den eisernen Hagel hineingegangen waren. hochzu-
preifen ist der Heldengeift dieser Jünglinge, die ein schweres
Gefchick in der Blüte der Jugend vor das grausigste Erlebnis
gestellt hat; denn über die Maßen entsetzlich, von einer mensch-
lichen Feder nicht zu beschreiben ist der Schrecketr der Feldfchlacht
So riß es sie hin, jäh nnd rauh, und das Lied erstarb ausihren
Lippen, denn der grinune Tod griff in die Saiten ihres Harfem
fpiels. Für den Soldaten, der wissend, mit klaren Augen den
Tod im Felde geschaut, erscheint ihr Sterben nicht so sehr als
Heldentnni des Einzelnen� er macht keine schönen Redensarten �,
als vielmehr wie ein Opfer im großen Reigen, im wahllosen
Stürzen des Lawinenbruches, im Weltgericht des Weltkriegesi
Gewiß ist ihr Andenken Sache des Volkes: Für den Einzelnen
nur, wenn er den oder jenengeknnnt hat. So stehen wir wieder
vor der Frage: Wo sind denn die Leute, an deren Gräbern
wir Feste feiern können, die das dunkle Tal als Sieger durch:
fchritten haben. Unter den Pienscheir gibt es niemand, der das
ans eigener Kraft zu erreichen vermag. Denn wir stehen alle
unter die Furcht des Todes gebannt. Selbst der Altmeister
Goethe konnte seine Lebenskunst nur aufrecht erhalten, indem er
alles aus seiner Nähe verbannte, was an Sterben und Vergehen
erinnerte. Wirmüffen uns, es gibt keinen anderen Weg, einer·
Macht iiber uns versichern, die itnfereni Leben den ewigen Sinn
verleiht. Liebe ist stark wie der Tod! Oft rühmt man von
einein Gefiel-betten, daß er von vielen geliebt worden ist. Man
sollte lieber fragen, wieviel er geliebt hat Wir haben das
Lieben verlernt, darum ist unser Leben so arm, daß das Ende
Törmliclz ein Bankerott ist Jene Liebe fehlt uns, die nicht sich
selber sucht, sondern allein, was des andern ist. Jst die rücks
ichtslofe wirtschaftliche Ausbeutmig im gefchästlichen Leben etwa
Liebe? Sind die Parteien etwas anderes als planmäßige Selbst:
sucht? Nein, es lenchtet uns im Dunkel der Gegenwart kein
anderer Stern, es gibt nur einen, der uns von uns selber lösen
kann, sodaß wir felbstlos zu lieben vermögen: Das ist der
Gottesfohn, hochgelobt in Ewigkeit Wer ihn hat, der hat das
Leben, ob er gleich«stiirbe, aus dessen Grabhügel blühen wieder
die Rosen und Lilien rinverivelklicher Hoffnung.

Die Herren der weit.
Zur Eröffnung der Konferenz von Washington.
Am Sonnabend hat Präsident Harding die Konferenz

in Washington mit einem Gebet und mit einer Anfprache
feierlich eröffnet. Sie kann der Ausgangspunkt einer poli-
tischen Neuorientierung der Weltpolitik sein und insofern zieht
sich eine gerade Linie von dem Vertrage von Verfailles zu
dieser Konferenz Verfailles war in der Hauptfache europäisch
orientiert, soweit die übrige Erde in Frage kam, wurde sie
nur unter dem einen Gesichtspunkt behandelt, daß es galt,
das Erbe der zerfchlagenen bentfchen Großmacht zu verteilen.
Seither aber sind drei Jahre vergangen. Die Reibungen in
der Weltpolitik find seit der Ausscheidung Deutschlands nicht
geringer geworden. Nicht nur Deutfchland, sondern ganz
Europa hat den Weltkrieg verloren. Der Schwerpunkt der
Weltpolitik scheint sich von London nach Washington zu
verschieben.

Es sind aufzererrropäifclze Probleme, die in der jetzigen
Konferenz zur Beratung stehen. Die Bereinigten Staaten
haben diese Konferetiz einberufen, um sich endlich die Ziele
zu sichern, um derentwillen sie in den Weltkrieg eingriffen·
Diese Ziele sind erstens: Unumfchränkte Vorherrfchaft der Ver-
einigten Staaten in ganz Amerika. Kanada und mithin Eng-
land stehen bisher diesem Ziel im Wege. Zweitens: Siche-
rung der amerikanifchen Küste gegen die Einwanderung aus
dein Iiberoblkerten Japan. Drittens: Die Freiheit der Meere.
Hrerunter versteht man in Washington die Beseitigung des
englrschen Kaper-Rechtes. Amerika braucht die Freiheit der
Meere, um über den Stillen Ozean hinweg nach den riesigen
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ausbeuten z"u können. Nicht nur China, sondern auch Si-
birien ist das Ziel der wirtschaftlichen Ausdehnung Amerikas,
daher sein Bestreben Rußlarid zu retten und wieder aufnahme-
fähig zu machen. Aber zunächst müssen sich die Bereinigten
Staaten mit England und Japan auseinandersetzen. Eigent-
lich find es nur diese drei Mächte, die auf der Konfereriz von
Washington gegen einander stehen.

Die Bereinigten Staaten sind zweifellos im Stillen Ozean
für die Japaner ein iibermächtiger Gegner geworden und auch
in Tokio ist man längst zweifelhaft daran geworden, ob man
sich nicht durch die Beteiligung an dem Kampf gegen Deutsch-
land nur um Kiautfchous willen auf die falsche Seite gelegt
hat. Gewifz, Japan hat inzwischen seinen Einfluß in China
verankern können; es hat glänzend verstanden, die fpärliche
Unterstützung, die es den europäischen Westmächten zuteil
werden ließ, für teure Konzefsionen zu verkaufen, aber nach
dem Friedensfchluß ist es doch böse isoliert gewesen. Jetzt
sieht sich Japan vor der Gefahr, daß ihm feine Vormacht-
ftellung in China und Sibirien auf der ,,Abriiftungskonferenz«
wieder genommen wird; darum hat die japanische Presse den
ganzen Konfererizgedarrken aufs schärfste bekämpft. England
möchte aus dem ganzen Streit trotz feines Bündnisvertrages
mit Japan am liebsten herausbleiben, eben weil es die Unter-
ftügnng der Bereinigten Staaten in Europa brducht.

Als Realpolitiker werden die Japaner die Hoffnungs-
losigkeit ihrer Lage längst erkannt haben und werden auch
bereit sein, die Folgen daraus zu ziehen. Allein sind sie nicht
mehr stark genug, um einen Krieg gegen die Bereinigten
Staaten zu führen, ihre ganze Politik kann also nur darauf
gerichtet fein, der amerikanifchen Zunge zu entgehen und jede
einzelne Position zähe zu verteidigen, um wenigstens möglichst
viel von dem Raume zu behalten. An eine Kriegsgefahr im
Stillen Ozean kann man nicht glauben, und es wäre gut,
wenn Deutschland jeden solchen Faktor aus feiner Rechnung
ausfchaltet Japan ist der Schwächen, es bleibt ihm also
daher nichts anderes als Nachgiebigkeit; und nur oon dem
Auftreten der Bereinigten Staaten wird es abhängen, wie
groß die japanische Niederlage sich abzeichnet

Das sind die eigentlichen politischen Probleme, um die
der Streit geht. Die Frage der Abrüftung zu Wasser und
zu Lande ifkeigentlich nur die  Etikette, hinter der sich der
Machtkampf versteckt. Auch der Wettlauf zwischen Frank-
reich und England wird in Washington weiter ausgetragen
werden. Frankreich wird, ebenso wie Jtalien, auf der Kon-
ferenz zunächst nur die Rolle des armen Vetters spielen, aber
es darf auf manche Gelegenheit hoffen, im Streit der eigent-
lichen Weltmächte das Zünglein an der Wage zu bilden.
Deutfchland, das man gar nicht erst eingeladen hat, wird in
feiner Hilf- und Wehrlofigkeit wieder das Opfer fein, aus
dessen Kosten die Großen der Welt sich einigen.

Die Rede Stresemann-z.
Am Sonntag hielt Reichstagsabgeordneter Dr. Stresemann

in dem mit fchwarz-weiß-roten Fahnen festlich geschmiickten
Zirkus Busch in Breslau eine mit großem Beifall aufge-
nommene Rede über die politifche Lage. Jm ersten Teile
seiner Rede befchäftigte sich Stresemann mit der

auswärtigen Politik.
Als der Friede oon Verfailles geschloffen wurde, haben

die Feinde mit einem Rechtsbruch begonnen, das deutsche
Volk zu unterdrücken, und diese Politik führen sie auch jetzt
noch fort Jn den Bedingungen des Verfailler Friedens-
vertrages stand nichts von all den finanziellen Verpflichtungen,
die man heute oon uns verlangt. Es war nur die Rede
vom Ersatz der Zioilschäden und den durch den U-Vootkrieg
vernichteten Werten. Als man vor dem Abschlnß des Frie-
densvertrages stand, hat niemand daran gedacht, daß Städte,
die zu 85 v. H. oder wie Danzig zu 95 v. H. deutfch find,
auf Grund des Selbftbeftimmungsrechtes oon Deutschland
losgerifsen werden dürften. All das, was heute von uns ver-
langt«"wird, fußt nicht auf einem Uebereinkomrneiy das von
beiden Seiten freiwillig anerkannt worden ist, sondern auf

Erpreffungen fchlimmfter Art.
Kein Deutscher wird aufhören, gegen die Entfcheidriirgen

über Oberfchlefien zu proteftieren. Die drei großen Grund-
lagen unserer Wirtfchaft find bedroht. Das Saargebiet ist
in der Hand der Franzosen, das �Ruhrgebiet liegt im Feuer-
bereich ihrer Kanonen und Oberfchlefien ist den Polen zuge-
sprochen worden.

Wenn wir gegen den Raub Oberfchlefiens proteftieren,
so denken wir dabei nicht in allererster Linie an den Berluft
wirtschaftliche: Güter, sondern daran, daß wir mit dem Jnduftrie-

Ländermafsen Oftasiens herübergreifen und sie wirtschaftlich
gebret Oberfchlefiens deutsche Stammesgenosfen und einen
wichtigen Teil deutscher Kultur aufgeben follen. Wenn man
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sich die Folgen dieses Rechtsbruches oergegenmärtigt, bann
muß man zu ber Ansicht kommen, daß man gar keine Volks-
abftimniung erst zu machen brauchte.

Der Redner gab dann einen kurzen Rückblick auf die
Vergangenheit. Er wies darauf hin, daß sich ein großer Teil
des deutschen Volkes durch die Phrafen von der Völkerver-
ftändigung und Abrüftiirrg dazu habe verleiten lassen, an die
Ehrlichkeit der früheren Gegner zu glauben, und die Waffen
niederzulegen. Was ist oon alledem geblieben? Es gibt
wohl heute kaum noch einen Sozialisten, der nicht zugeben
würde, daß der Kampf des Verbandes in Wirklichkeit nicht
dem kaiserlichen Deutfchland, sondern dem deutschen Volke
in feiner Gesamtheit gegolten hat.  Lebhafter Beifall.!

Auch auf die Schuldfrage
ging Dr. Stresemann kurz ein. Er wies darauf hin, daß die
eigentliche Ursache zum Kriege in dem lebhaften Wettbewerb
des deutschen Handels und der Jnduftrie gegeben war, der
den Neid der anderen Völker erweckte. 1913 hatte bas
Deutsche Reich bereits die zweite Stelle des Welthandels
inne, und wäre der Krieg nicht gekammen, so hätten wir
wohl bereits heute England iiberflügelt. Nur ab und zu
bemerkt man im deutschen Volke ein Aufzucken des richtigen
Empfindens dieser Frage gegenüber. ,,Sorgen Sie im Osten
Deutschlands dafür, daß, wie schon einmal in fchöneren Tagen,
von hier aufs neue die Wiedergeburt des rechten nationalen
Empfindens ausgehe.«

Jm weiteren Verlaufe feiner Ausführungen über die
auswärtige Politik ging der Redner auf einige befonders
wichtige sachliche Fragen ein. Er wies darauf hin, daß die
Reparationskornnrifsion seit einigen Tagen in Berlin weilt,
um unsere Zahlungsfähigkeit zu prüfen. Es ist genau so
töricht, zu sagen: Wir brauchen nicht zu zahlen, als wenn
man die Höchstsirrnnre an Kriegsentfchädigungem die unser
Land aufzubringen vermag, überschreiten will. Nachdem die
Verhandlungen in London gescheitert waren, hatte die Entente
Deutschlands Kriegsentfchädigungen einseitig feftgefegt. Wie
amtlich mitgeteilt worden ist,
hat Deutfchland jährlich 3�,�a Goldmilliarden zu zahlen.

Eine Goldmilliarde soll bereits pünktlich und glatt bezahlt
worden fein. Es ist ein fträflicher Leichtfinn, daß von der
Regierung nichts getan wurde, um das eigene Volk und das
Ausland darüber aufzuklären, unter welchen schwierigen Uns.-
ständen diese Summe aufgebracht worden ist. Sie ist nicht
mit deutschem Golde beglichen worden, sondern es mußten
Kredite im Auslande aufgenommen werden, die mit einem
hohen Zinsfuß am 31. Dezember 1921 fällig find. Was
sind die Folgen dieser ersten Zahlung? Durch die im Aus-
land aufgenommenen Kredite und den Aufkauf von Devifen
ist der Wert der ausländischen Valuta ungeheuer gestiegen,
während der Wert unserer Mark immer tiefer gesunken ist.

Jeder Staat hat dreierlei Machtgrundlagen: Erstens
feine Armee und feine Flotte, zweitens den nationalen Ein-
heitsgedankeru und drittens feine Volkswirtfchaft und ihre
Bedeutung als Produzent und Konsument. Unsere Armee
und Flotte ist dahin, während der Verband bisher nicht daran
gedacht hat, feine Truppenkontingente zu vermindern. Alle
diejenigen, die so scharfe Worte gegen den preufzifchert Miti-
tarismus gefunden haben, denken auch jetzt noch nicht daran,
gegen den Militarisnrus der anderen zu sprechen. lind doch
war unsere allgemeine Wehrpflicht auf einem wahrhaft demo-
kratischen Prinzip aufgebaut. Die allgemeine Wehrpflicht
odnete das kleine Jch dem großen Ganzen der Volksgemein-
fchaft unter, während man jetzt nur noch daran denkt, das
Jch hervorznkehren und den Staatsbegriff hintenan zu stellen.
Die Erinnerung an unsere alte Armee kann uns niemand
rauben und es ist ein trauriges Zeichen, daß die größten
Lobredner des alten deutschen Heeres nicht Deutfche find,
sondern neutrale Anständen

Der zweite Machtfaktor. die nationale Einheitsfront, ist
bisher nicht erreicht worden. Man hat proteftiert vor Ver-
failles, vor der Entscheidung über das Ultimatum unb bei
bem Raub an Oberfchlefien, aber der einheitliche nationale
Wille hat nicht standgehalterr So bleibt uns als einzige
Waffe nur noch unsere Wirtfchaft. Da wir durch den Tief-
stand unserer Mark so viel exportieren können, herrscht bei
uns die geringste Arbeitslosigkeit und eine erfta11nliche Jnten-
sität unserer Arbeit. Daher taucht bei den Einsichtigen inner-
halb des Verbandes schon fegt bie Frage auf, ob man diesen
Wettbewerb Deutschlands aushalten.kantr. Aber die Mark«
entwertung laftet auch auf der deutschen Wirtfchaft. Immerhin«
ist uns die unzerftörte Wirtfchaftskraft geblieben, der der ein-
zige Machtfaktor ist, mit dem unsere Staatsmänner etwas
ausrichten können.



Dr. Streferr!a!!!! faßte feine Arrssiilsrrrrrgerr iiber die aus-
rvärtige Lage in folgendes! Forderungen! zusammen:

l. die Reparativrrssrrmnre ist irr der Höhe, in der sie
heute verlangt wird, von !!ns nicht 511 leiste!!. 2. Neben der
Herabsetzung der Reparationssr!mr!!e muß die Klausel beseitigt
werden, die· die Zahlung in ausländischen Deviser! vorsieht.
 Wrr nriisserr z!!riicl!ko!!!r!!er! aus den Weg der inter!!atio-
nalerr Anleihe, damit die arrdere!!Lä!!der mit dazu beitragen,
dre durch den Krieg oerursachterr finanziellen Schäderr mehr
U�? Mk»»klllsz!liilsktlserr. Die Archive der anderen Völker
muffen geöffnet werden, !rr!! die Schuldfrage, aus der alle
Vertrage fußen, 511 löfen. Dies sollte die allere!·ste Ausgabe
des Arrswärtigerr Arntes sein, eine Gegerrofferrsioe gegen die
Schuldlrtge !r! Ar!griff z!! nehmen. Der Redr!er rvies daraus
hin, das; die Franzosen den roichtigfte!r Kern Deutschlands,
r!arnl!ch Preußen, iiberall zu srhwächerr suchet! und Pre!!f;e!!s
Gegner stärken wollen.

J!!r zweiten Teil seiner Rede ging Dr. Strese!nar!!! aus
die innenpolitifche Lage

ein. Er verteidigte den Beschluß der Deutschen Volkspartei,
in die Regierung einzutreten, damit, daß er daraus hir!wies,
daß es falsch sei, nur in der Opposition zu verharren. Der
Einfluß der vier Niilliorrerr deutscher Volksparteiler müsse in
die Wagschale geworfen werden. Es sei notwendig gewesen,
eine Koalitio!! !!!it den Linksradiiralerr in Preußen zu ver-
hindern. Es stehe zu hoffen, daß a!!ch d«ie gemäßigten Deutsch-
nationalen nicht mehr lange fern stehen werden. Rit dem
Wunsche, daß sich das deutsche Voll! bald wieder zu nationalen!
Denker! einen werde, schlos; Dr. Stresen!ar!!! unter donnernden!
Veisall seine große Rede.

Belrcrrrrtrrrs zu Deutschland.
Hilferuf gegen tfchechische Raubabfichtem

Ratiboy 16. Rovernben Jn den Gemeinden Haatsch,
Orvfchiitz u d Sandau haben am Sonntag gewal!ige de!!tsche
Kundgebrrrrgerr und kraftoolle Proteste gegen eine Abtrennrrng
dieser Ortschasterr an Tschechierr stattgefunden. Zu gerrreirrsarrrer
Abwehr« schloß sich die gesarrrte Bevölkerung in deutscher! Interessen:
gemeinfchafterr zufarnrnen. sszrrSarrdarr fand ein gewaltigerllrns
zug unter Vorantragerr deutscher« Fahnen und Abfingerr deutscher«
Lieder« statt. Es rvr!!de folge!!der« Hilferuf erlassen:

An das deutsche Volk!
Die Tschechoslowakei will unsere drei Gemeinden

rauben. Jn !nachtvoller Kundgeburrg haben wir uns
in deutschen Jnteresfengerneinfchaften zusammenge-
schlossen und gegerrdieserr �Raub proteftiert. Wir rufen
Errch, treue Bolksgenosfery in unserer tiefsten Not
um schleunige Hilfe an, uns in der Erlangung unseres
guten Rechtes, bei Deutfchlandzrrbleibery zu unterstützen.

Namens der gesa!rrter! Bevölkerung die Gemeinde-
vorstände: Siara  Haatsch!, Kafchny  Sa!!da!!!, Horai!
Owfchkitzx

An den Reichskanzler« ging folgendes Telegrarnrru
Jn heutiger ruachtvoller Kurrdgcbrrrrg haben sich Haatsclß

Otvschiitz und Sar!da!! in deutscher« Interesserrgerrreirrsclfcrst z!rsar!!-
rnerrgeschlosserr r!r!d protesiiercn energisch gegen Tschechierrs Absicht,
sie zr! rauben. Sie fordern nachdriicklichst Beistand. Verfagt
die Regierung, dann tver«de!! sie ihr« gutes Recht, bei De!rtschlar!d
zu bleiben, selbst verteidigen. Jnr Rainer! der« gesarr!ter! Bevöl-
kerurrg die Gerneindevorstände: Siar«a  Haatsch!, Kaschny  Sar!-
da!!!, Horai  Orvschiin!.

Gleiche Telegrarrrrrre sir!d arr die deutscher  Bevollrncichtigterh
an die feindliche Kornrnifsiorr und der! Bölkerb!!r!d gegangen.

Die Herren der Welt unter 11m.
Es stellt sich immer mehr heraus, daß die Abrüstungs-

konferenz in Washington eine Konferenz der fünf Großmächte
Amerika, England, Frankreich, Jtalien unb Japan ist, unb
daß diese fünf Großmächte die Herren der Welt spielen unb
daß der Rat der fünf Ministerpräsidenten wieder den Obersten
Rat darstellt und über alle Beschlüsse der von der Konferenz
eingesetzten Kommissionen zu entscheiden hat. Obwohl nun
scheinbar die beteiligten Großmächte dem von Amerika auf-
gestellten Abrüstungsprogran!m in bezug auf die Stärke der
Kriegsflotten schon zugestimmt haben, so hat doch schon bereits
sich herausgeftellt, daß Amerika mit feinem Flottenabrüstungs-
ptogramm einen schaksen Druck auf England und Japan aus-
üben will, und daß die angebliche Freude Englands und
Japans iiber das Abriiftungsprogramm eine Heuchelei ist, damit
die Konferenz in Washington nicht gleich bei Beginn wieder
auseinanderfällt. So kommt fegt fchon aus Washington die
Meldung, daß der amerikanische Kongreß entschlossen sei, sofort
bei der amerikanischen Regierung den Bau von 14 Groß-
kanrpfschiffen zu beantragen, wem! das arnerikanische Abriistungs-
Programm nicht genehmigt werde. Der Präsident der Mariae-
kommisfion des amerikanischen Abgeordnetenhauses habe in
dieser Hinsicht seiner Auffassung bereits einen klarer! Ausdruck!
gegeben. Nun berichtet aber die Londoner ,,Times« aus Tokio,
daß die japanische Regierung bereits Gegenvorschläge in der
Abriist!!ngsfrage an die Vertreter Japans auf der Abriistungs-
konferenz gerichtet habe. Japan fiihle sich durch die Vorschläge
Amerilras benachteiligt und Japan müsse um eine Erhöhung
der ihm erlaubten Zahl der Großkan!pfschiffe bitten. Ferner
erfährt man, daß der Vertreter Englands auf der Abrüstungs-
konferenz, der Minister Balfour, zwar grundsätzlich den
amerikanischen Vorschlägen zugestimmt habe, daß er aber
am liebsten die Unterseeboote ganz beseitigt sehen möchte, denn
der letzte Krieg habe gezeigt, daß die ursprünglich nur zur
Verteidigung bestimmten Unterseeboote aucheine äußerst ge-
fährliche Angrisfswaffe sein werden. England verlange daher,
daß der Bau von großer! Unterseebooten iiberhaupt verboten
werden müsse. Nur mit größtem Schrecken dächten die Ver-
bMDSMächtE noch an die Angrisse der großer! deutschen Unter-
seeboote. Die amerikanischen Abrüstungsvorfchläge werden
daher jetzt in allen englischer! Kreisen als sehr lückenhaft be-
zeichnet und ein Ausschuß von 50 Marinefachverständigen
lvll die Uvch VMIJAUDEUEII Probleme der Abriistung prüfen.
Frankreich steht aber bereits unter der Sorge der Abriistung
zu Lande unb der franzöfische Minister-Präsident Briand hat
bereits in einer in Washington gehaltenen Rede festzustellen
gesucht, daß Frankreich, welches bekanntlich fegt das größte
Landheer der Welt besitzt, nur ein ausreichendes Heer unter-
halte, um feine Interessen schiißen zu können.

Maßnahmen gegen der! Jlugvertrauf
Deutschlands.

Ilion! Reichswirtsclscrftsrrrirrister·i!!r!! tvird nachstehende Zusam-
rrrerrfasfrrrrg der vornReichöwirtschaftsrninisteri!!r!! gegen der! Art-T»-
verkaus Deutschlands getroffener! !!!rd beabsichtigterr Riaßnahnrerr
veröffentlicht:

1. Die Landessirrarrzärrrter sind arrgetvieserr worden, die vor!
ihnen für der! kleiner! Grerrzverkehr gewährten Ausfuhrerleichtæ
rungerr einer sofortiger! Iiachpriifung z!1 unterziehen und ihre
Zurückziehurrg vorzrnrehrnery soweit die verärrderte Wirtschaftslage
es erfordert.

2. Der« Reichskorrrrrrissar siir Art-B: und Einfuhrbervilligrrrrg
hat feine örtlichen Arrfsiclftsbearrrterr beauftragt und ermächtigt,
die vor! ihn! erteilte Ermächtigung, die Ausfuhr gewisser Waren
ohne Ausfuhrbetvilligung zuzulassen, siir der! kleiner! Grenzverkehr
außer Kraft zr! fegen. Wo derartige Beauftragte nicht vorharrderr
sind, hat der Reichskorrrrrrissar die Außerkrastseßurrg selbst vor«-
ger!orr!r!!err, soweit eszrrrAbstellrrrrg vor! Niißstärrderr erforderlich war.

Der Reichskor!!missar hat die Zurückziehung der der! Laden:
geschäften einiger Grerrzstiidte zr!r Benutzung in! kleiner! Grenz-
verkehr erteilten Sar!!r!!ela!!sfuhrbetvilligungerr veranlaßt.

4. Da durch die unter Ziffer 2 erwähnte Zurückzielsrrrrg
der Ernrächtigurrg des Reichskorrrrrrissars die Arrsfrrlrr gervisser
Waren ohrreAusfuhrbervilligungz!!z!!lasfe!!, das Textilgebiet nicht
berührt wurde, hat der Reichswirtschaftsrrrirrister durch Verord-
r!!!r!ger! siir die gesamte Reichsgrserrze die Arrsfrrhr aller Waren
des  Abschnittes des Zolltarifcs irn kleiner! Grenzverkehr ohne
Bewilligung der zustarrdigerr Stelle!! Wieichstextilstelle r!srv.!
verboten. . .

5. Zur· Verhinderurrg der Errtblößrrrrg der« Ladengeschäfte
vor! Gegenständen des täglicher! Bedarfs durch reiserrde Arrslärrder
auch irr! Jr!r!er«r! des Reichsgebtetes hat der Reichsrvirtschafts-
rr!i!!ister zur Sicherung der Bedarfsdeckrrrrg der irrländifcherr Be-
völkerung ein allgemeines Verbot der Ausfuhr vor! Gegenständen
des täglicher! Bedarfs irr! Reiseverkehr erlassen» Die bisherigen
Ausf!!hrerleichterrrrrgerr siir der! Reifeverkehr sind, soweit sie diesen!
Verbot widerfprechern aufgehoben.

 S. Eir! nrnfa!!greiider« Erlaß allgemeiner Ausfulrrverbote
unterliegt zurzeit der Prüfung der zuständigen Steller!. Den!
Erlaß solcher Lierbote stand bisher« die Haltnrrg der ir!ter«verbiir!-
beten Rheir!lar!dkorr!!!!issio!! entgegen, welche ihre Ausdehnung auf
das besetzte Gebiet crussclrloß und sie dar!!it zur Unwirksarnkeit
verurteilte.

7. Schließlich hat das Reichsfinanzrninisteriurr! siir Ver:
stiirkung der Grenziiberrvarhurrg irr der! gefcihrdeterr Grerrzstreckerr
durch Heranziehung vor! Zollbeanrten aus den! Jnnerrdierrst gesorgt.

Die Beratungen auf der Washingtoner Konferenz
Das größte Ereignis auf der Abriistungskorrfererrz in Was-

hirrgtorr besteht darin, daß bereits an! erster! Sitzungstage der
Korrfererrz der« Staatssekretcir Hughes irr! Rarnerr Arnerikas ein
ganz bestimmtes Prograrrrrrr siir die Abriistr!!!g zur See a!!fge-
stellt unb bafilr auch eine sehr eindrucksvolle große Redegehalterr
hat. Danach soll England künftig nur 22 Großkarrrpfsclsiffe be:
sitzen, Llrrrerika 18 Großkarrlpflcisiffe und Japan nur 10 Groß-
karnpfschisfe Zugleich verlangt das arrrerikar!ische Programm siir
die Abriistrrrrg die Einftellrrrrg des Baues neuer Kriegsfchiffe auf
die Zeit vor! 1 ! Jahren. Ferner ftellt das amerikanische Pro-
gramn! die Forderung auf, daß auch alle Hilfssclfiffe und Unter-
sceboote, sowie Seeflrrgzerrge in! Bau eingeschränkt werden soller!.
Die Arnerikarrer sind siir· ihre Vorschläge begeistert, unb da Er!g-
lar!d das Uebergervicht zur· See zuerkarrrrt worden ist, so ist die
Arrnalrrrre dieses Prograrnrnes wahrscheinlich.

WTV. London, l7. November. Von maßgeber!der
Seite oerlar!tet aus Washington, daß die Vorschläge des
chinesischen Gesandten Sze auf der geftrigen» Sitzung des
Aussch!!sses siir die Fragen des ferner! Ostens eure moralische
Unterstützung der amerikanische!! �Delegation haben. Die
Mitglieder der französischer! �Delegation find der A!!sicht, daß
diese Vorschläge eine geeignete Grundlage zur Erörtern!!!!g
aller Frager! des ferner! Oste!!s bedeuten. Man nimmt an,
daß die chinesische �Delegation bald die Gelegenheit ergreifen
wird, um eine besondere Regelung ausstehender Fragen, wie
z. B. der Scha!!t!!r!gfrage, der !!!ongolischen und der mar!d-
schuriscljen Fragen, sowie aller anderen strittigen Probleme
vorzuschlagerr Der italier!ische Vertreter, Schar!zer, erklärte,
die Jtalierrer !viirder! jede Lösung unterftügen, bie die freie
Errtwiclrlrrrrg Chinas nicht hir!dere und die Gleichberechtigung
der verschiedener! Nationen irr China ge!vährleiste.

WTB. Paris, l7.Nooember. Der So!!derberichterstatter
der Agerrce Havas irr Washington gibt eine Arralhse der Er-
l!lär!!!!g der chi!!efische!! Delegierten iiber das Problem des
ferner! Ostens. Er habe der zuständigen Kommission erklärt,
das; China folgende Bedingungen stelle: 1. Die Mächte ver-
pflichten sich, die territoriale und politische Jr!tegrität, sowie
die ad!r!ir!istrative Unabhängigkeit der chinesischen Rep!1blii! zu
respektieren. China seinerseits ist bereit, die Verpflichtung zu
iibernehn!en, keine Gebiete zu verä!!s;err! oder zu verpachtet!
!rr!d diese Bestimmung auch auf bie sKiiste auszudehnern
2. China erkennt die Grundsätze der offenen Tiir an. Es ist
bereit, dieser! Grundsatz auf alle Teile der chinesischen Republick
ausnahmslos anzuwenden.

Iemolnatifctrkr Parteitag in Bremen.
Der dritte ordentliche Parteitag der Deutschen dernokra-

tischerr Partei begann in Bremen arn Sonnabend vormittag
mit einer Ansprache des Parteivorsißerrderr Dr. Peterser!. J!!
der folgenden Biirorvahl __1o11rbe vor! Paner zum Ehrenvor-
siizerrderr gewählt. Dr. Petersen führte in seinem Referat iiber
die politische Lage unter anderem folgendes aus:

Das abgelaufene Jahr war ein Jahr der Entradikaliss
sier!!!!g. Dank der Ord!r!!r!gsliebe unseres Volkes sind wir
vor r!!sfischen Zuständen bewahrt geblieben. Das ist das Ver-
die!!st der Demokratie. Die Lehre von Görliß sei auch für
die Demokraten beachtenswert. Die Taktik der Demokraten
diirfe nicht durch Beschlüsse der Partei« festgelegt werden. Be-
grüße!!swert sei das Bekenntnis der Deutschen Volkspartei
zur Koalition der Mitte. Das legte Jahr war reich an Ent-
wicklungen Die Hauptaufgabe sei, das Volk für die Be-
Flüsse zu gewinnen. Redner wandte sich dann gegen die

aktik der Sozialdemokratie, die als Klassenpattei nicht in

der Lage sei, große nroralifche Eroberur!ge!! für die Republik
zu machen. Z!!m Steuerproblern ioertrete die Partei die Mei-
!!!r!!g, das; die Besitzerrderr bis zur Grerrze des Möglichen be-
ste!!ert werben sollen, daß diese Maßnahme aber nur eine
vorübergehende sein könne. Notwerrdig sei die Stabilisier!!!!g
der Marl!. Hinsichtlich der Errtstaatlich!!r!g der großer! Ve-
triebe bemerkte der Redner, daß die Demokraten sich verbitte!!
rnüßten, der! Staat vor! einer besonderen Klasse wie einer!
fauler! Schuldner behandeln zu lasser!. Z!rr oberschlefischerr
Frage führte er aus, daß der Vorstand der Partei sowie die
denrolcratisclrerr Mitglieder des Reichstages !rr!d irr der! Län-
der!! eine r!!!giinstige Entscheidung als !!!!a!!nehr!!bar bezeichnet
haben. Das Kabinett, das sich so oft feierlich festgelegt habe,
hätte zurürirtreterr müssen. Die neue Regierung wäre dieselbe
wie vorher, und man hätte ihr erst recht kein Vertra!re!!s-
vot!!m geber! können. Man hätte bas in der Presse und in
der Oesfer!tlichneit nicht verstehen können. Wir haben nach
beftem Wissen und Gewissen unsere schwierige verar!trvort!!r!gs-
volle Entscheidung getroffen.  Stürnrischer Beifall.! Es folgte
ein Referat von Dr. Walter Rather!au über das Erfiill!!!!gs-
problem und die deutsche Wirtschaft. «

Bremen, 12. November. Auf dem deutschderirokratk
schen Parteitage sprach Dr. Rathe!!au iiber »Das Erfüllungs-
problem und die deutsche Wirtschaft«. Er sagte u. a.:

Die Stimmung bei unserer! früherer! Gegnern ist nicht
einheitlich. Die fremder! Staats!!!är!!!er müssen mit ihrer!
Parlamenten rechnen, bie immer noch auf der! Krieg einge-
stellt sind. Optimismus hat keiner! Zweck irr unserer Lage..
Der Verlust Oberschlefierrs hat einer! großen Teil des !virt-
schaftlicher! Kredits Deutschlands irn Auslande verdorben. Die
Weltrvirtschaft war ein geschloffener Organismus, bei dem sich
Arbeiter!de und Konsumiererrde in die Hände arbeiteten. Dieser
Organismus ist zerbroche!!. Die Wiederherstellung des frii-
herer! Zustar!des kann noch lange dauern. Den Verbiindeterr
müssen wir klarmache!!, daß wir nur vorwiegend Sachliefe-
ru!!gen leisten können. Der Weg der Goldleiftr!ng versagt
und kann nur unsere Währung weiter zerriitten. Der Export
bringt leider nicht die Deviserr, die man erwartet. Die Aus-
la!rdsr!rärkte sind an der letzter! Grenze ihrer Arrfnahrnefähigkeit

Ein ernster Einwand gegen das Sachleist!!!rgspri!!zip ist
der, daß der Staat, den! wir Sachleistu!!ge!! liefern, da!r!it

Fortseizrrng irr der Beilage.

Lokales.
?? Narnslau, 18. November.

a:  Schlesifcher KrankenkassentagJ Die Vertreter der«
fchlesischerr Krankenkasserr traten arn verga!!ger!er! Sonntag
mit der Arbeitsge!!!ei!!schaft schlesischer Versicherurrgsträger
unb Wohlfahrtsei!!richt!1rrger! zu Bresla!! in! Korrzertharrse
zusammen, !!!n zu den! Zusammenscijlrrfz aller schlesischen
Krar!kenkafser!oerbärrde irr der Arbeitsger!!ei!!schaft Stellung
zu nehmen. Die hiesigen Krankenkasferr waren durch vier
Vorstandsmitglieder vertreten. � Nachdem der Vorsitzende
der Arbeitsgemeinschafh Landesrat von Legat, die Erschienenen,
unter ihnen Oberpräfide!rt Zimmer, begrüßt hatte, erörterte er
in lä!!gerer Ausführung das Thema: »Welches J!!teresse haben
die Krankenkasserr an der Arbeitsgerneirrfchaft schlesischer Ver-
sicherrrrrgsträger und Wohlfahrtsei!!richt!!r!ge!!?« Was die
Friedenszeit in der Blüte unseres höchster! Wohlstandes nicht
vermocht, das habe die Not vermocht, nämlich der! engeren
Zusammenschlrrszs der Versicher!r!!gsträger Schlesier!s zu einer
Arbeitsgerneinschaft. Alle wolle!! mitarbeiten an ber reftIofe11
Ausniißung der sozialen gesetzlichen Einrichtungen zur Hebung
der Not des, deutscher! Volkes. Leider ständen noch immer
44l Kra!!kenkasfen Schlesiens abseits dieser Arbeitsgernei!!fchaft.
Diese zu gewinnen, sei der Zweck der Versammlung. Redner
ging dann, um der! Kranke!!kassen der! Errtfclrlusz zum Veitritt
zu erleichtern, auf bie Aufgaben der Arbeitsgerneinschaft näher
ein. Zunächst gelte es,  Einrichtungen zu fördern, die sich die
Heilung der Tuberk!!lose zur Aufgabe gemacht haben. Der
Betrieb der Fiirsorgestelle erfordert ganz bedeutende Mittel.
Bisher habe die Lar!desoersicherrrr!gsa!!stalt �ü. biefer Kosten
bestritten. Dieselben reichen aber jetzt, wo bie Kosten stetig
wachse!!, nicht mehr aus. Die Arbeitsgemeinschaft hatdazu
bisher l�-«-. Millione!! beigefte!!ert. Un! die Tuberkr!lofefiirsorge
zu fördern, will man pro Kafsenmitglied 1 Mark erheben.
Die Arbeitsgerneinfchaft habe sich auch die Bekämpfung der
Geschlechtskrankheiten, der Wohnungsr!ot und die Sorge siir
die Kriegsbeschädigten zur Aufgabe gemacht. Weiter gelte
es, Fiirsorgerinr!en unb Helferinrrerr für das platte Land
heranzr!bilde!!. Ge!!!ei!!sa!ne Verträge !nit der Aerxrtesciraft
und der! Zahnärzten müßten abgeschlossen werden. Gernein-
sa!ne Schiedsgerichte sollen Zwiftiglreiterr zwischen Mitgliedern
und Krankenkasferr beilegen. Der Aufklärung der Versicherten
solle durch Wort, Schrift und Bild besondere Aufrnerlrsarrrkeit
gewidmet werden. Redner richtete der! dringender! Appell an
die Vertreter der Kassenvertreter, sich anzuschließen der Arbeits-
gemei!!schaft z!!r!! Heile unseres unglücklichen Volkes und 511111
Wiedera!rfba!1 !!r!seres Vaterlandes ��-Das Gehörte löste
eine lebhafte A!!ssprache aus, die sich irr einer Errtscljliefzung
verdichtete, die einstimmige Annahme fa11b.&#39;� Zurn Schlr!ß
sprach Oberregierur!gs- und Medizir!alrat Dr. Brücke-Berlin
iiber ,,Reichsversorgrirrgsgesetz und Krar!ke!!kasse!!«.

 Zur 43. Hauptversa!nrnlung des Schlesischen
Philologenvereins! hatten sich vor einiger! Tagen gegen
500 schlesische Philologerr irr der Arrla des Matthiasgynrnasiunrs
zu Breslarr zusamme!!gefrrr!den, um iiber die wichtigsten
Star!des- und schr!lpolitischen Fragen der Gegenwart zu ver-
handeln. Der 1. Vorsitzende, Oberft!!dienrat Dr. Klinke�
Vreslau erstattete, nachdem er die Anwesenden, unter ihnen
der! Vizepräside!!t des Provinzial-Schrrlkolligi!rn!s Dr.Schaue!!-
b!rrg begrüßt hatte, der! Gefchästsbericht des Vorstandes. Er
gedachte hierbei des schrrrerzlicherrVerl!!stes eines großen Teils
vor! Oberschlesier! durch das Genser Diktat, und es wurde
folgende Errtschließrrng einstimmig angenommen: »Die 43.
Hauptoersamn!lu!!g des Schlesischen Philologenvereirrs in
Breslau erhebt irr Rücksicht auf der! deutschen Charakter der
oberschlesischen Kultur, an der die Philologenschaft hervor-
ragender! Anteil hat, Einspruch gegen die Lostrenrrurrg des
oberschlesischen Gebietes. Wir überrnitteln unseren Kollegen
der schmerzgeprüften Ostmark die Zusicherung unverbrüchlichen
Zusammenhaltens und treuefter Unterstüßurrg in allen Fragen,
die die deutsche Kulturarbeit im Osten betroffen. Darauf be·
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N a m 51a u, Sonnabend, den 19. November 1921.

Golöskiirli
Für die uns aus Anlaß unterer Hochzeitsfeier

erwiesenen Ausmerksamkeiten sagen rvir hiermit unseren
herzlichsten Dank.

Narnslau, im November 1921.
Franz Gurok u. Frau Anni geb. Reisig. llilllllllillIllllllllllllllllllllllllll-r. lillll· liiiiilllllllllllil1E

ä]liilllillIlllliillllilllllllllllIlllllil
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Fiir die uns zu unserer Vermählung errviesenen
Aufmerksamkeiten danken wir herzlich. ·

Sarnau b. Kreuzburg im November 1921.
Christian Hentschel und Frau

Berta geb. iifriraia.äIiiilIliilllliliIllIIIi!IiiIiliIllilllliiilllliillllllll 
aTUHIHIIJlllllllilIiillIlUUilllllIllilllillillllillil�l. ililli1IiiIIIlIIllllI|I&#39;IlIllilllllllllilllllill�"""""""""IIIIIIilllilllIiilIiIIIIIIIill|IIiliiIiiIHiIiI|

Fiir die errviesenen Ausmerksamkeiten anlößlirh
unserer Hochzeitsfeier sagen wir herzlichen Dank.

Gllgutlh im November 1921.
Stellmachernistn Richard Jendretzke

und Frau Berta geb. Niebisch Jillillliiliiilililllililll�lllllilliill
�llllllllllllliiiliIIIIIIIHHIHIIIH

Statt Karten.
Für die uns aug Anlasz unserer Vermähluug er-

rviesenen Ausnierksatnkeiten danken wir hiermit herzlichst
Glausche, im November 1921.

Georg Kirsch u. Frau  Elfe geb. Mücke.
IillllilllllilllllilllIilllillllIlillllilllililiIIIIIIIIIIHIIIHIIHIIIJHHHIWHillliillll-llllll illlilIlilllllililliillIiillllliliilililll�liiiiI
EIIIllllllllllllli�lllllilllllillllillll
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Heut Mittag 121/4 Uhr entschlief sanft
nach langem, schwerem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden unsere liebe. gute Schwester,
Schwägerin und Tante.

verw. Frau Rentier

Loujse Reichelt
geb. Wende

im 67. Lebensjahr.
Im tiefsten Leid
Namslau DtVorstadt, den 16, Nov. 192l,

nie Innersten Hinterbliebenen.
Beerdigung Sonntag naehm. 2 Uhr

vom Trauerhause aus.

Für die "vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme
bei dem Hinscheiden meiner lieben Mutter, Linserer
Grossmutter,sprechen wirzillen unseren herzlichsten
Dank aus. Besonderen Dank Herrn Pastor Peschel
für die tröstenden Worte am Grabe, sowie der
Gutsherrschiift Seliolz und allen. die der lieben
}�:I11&#39;.SCi1iafCl1 �ll die letzte Ehre erwiesen haben.

Namslati, im November 192l.

Karl selig nebst Familie.

4

Fiir die uns bei der Beerdigung unseres lieben Vaters
Karl Sänger bewiesene Teilnahme sagen wir allen,
die ihm die/letzte Ehre erwiesen liabeii� herzlichen Dank.
Innigen Dank der sehr verehrten Herrschaft Frau
Exzellenz von Garnier auf Eekersdorf, den Herren
Pastoren Melz und Riebe für ihre trostreiclien Vierte.
den Herren Rittergutspiichter Kluschner und Fifirster
Seholz für ihre dem Verstorbenen erwiesene Wert-
sehiitzting� und Unterstützung, sowie der Siechenhaus-
SCl19292&#39; !StCl&#39; Augguste für ihre, aufupfernde Pflege.

Xamslxr «, im November· 1921.
Familie Robert Sänger.

Einen [nagen Fkqugkp
Winter-Umhang, Friedens- 10�15 Rasse - Taubenmake, hat preiswert abzugeben Paar

Ring Nr. l8, zu verkaufen. Zu erst. in der
2. Etage.  Erp. b. Pl.
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Rettet die Kinder
durcnKauf von Losen!

· Hoilstätten-K l n der-Lotterie
für Iungenkranke Kinder.

Ziehung l0. und I7. Dezember.
III? Gewinne im liesnintxrerlt� von Mir.

50000 �am 25000
gewinn 
c· . 11,50.

   Porto uiidlliifisle 1,40 mehr.
|  LOSC nur  Mk. verschiedene Tausende. I
Originallose empfiehlt und versendet, auch gegen Nachnahme:

Lotteriebank R. Arndt
Breslau s,

Neue Schwcidnitzcr-Strassc 2.
Poltnr-heelkonto 257l.

enrsetä�ßurrb-
9 Bis-ich- Soda-

unentbehrlich [ür [Büsche und Hausnutrb
Hersteller: Henkel e..CI&#39;_e. Düsseldorf  l

I

5.31922 
Buch- 
Marien-

Jlluitr Familien-
Deutiaje Volks-

baue u. Familien- Deutsch. Reiklrsliate

Kleiae.Natlz- Paar-Kalender

llnirlnnilzki inne.
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Kalender
Gemalt. Schlesinaer
Sattel. Bauern-
Der Landmann

Garantiert Frledensqualltät, wieder _übarall erhältlich,
wo nicht, wende man sich an

L. minros a- co.� Köln-Ehrenfeld.

irresirroriknrreriiti N
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7V?!� Spaß? muss mit� spüren YOU?
[äßf Frei: Jets}! zur Wäsche holen...

Geringer Kohlenverbrauch da nur einmaliges vlertelsltlncliaeo�Kochen. Größte Wosdiwirkung. die Wäsche wird blutenwel�. frisdrund Instit. wie aufdem Rasen aebleidit.

PERSIL
Ist das beste selhs�wce� Waschmittel! Überall erhältlich nur in

Original-Packung. niemals lose.
Allelnlgo Herstellern HENKEL O CIE, DÜSSELDORF�

la Prirna Mafchinengara
schwarz und weiß auf Nöllchem pro Rölchen 77 Pfg.
Solange Vorrat und nur gegen Nachnahme.

Hans Lachmann & Co,
Leipzig, Uilolaistc l0. �

wer G��b� verwendet.
Gr ist gut, billig und belömmllchl

1 H-Briefdnn Gilfkrasi von 1 Pfund Buder! nur «« Pf.1 Tablette = W: mürfel Suder genügt für einesse Kasse-« Slalom Tce usw.Schachieln mit 100
3311,40 2,60 6,-

cthöliiich in Kolonlalroaren-, Dkogenhandlungenunb Elipottprtcn.

200 u. 500 Tabletien

iliieterimatrVerein 
Namslaa

Die Mieterzeitung ist von
den Mitgliedern in der Buch:
handlung G. Hirsch, Ring,
abzuholen Der Vorstand.
IIOSOEO ICOOOJI

Lose
der Schles.-Pferde-
Lotterie pro Stück
3.00 Mark sorvie der
Kinder - Heilstättem
Lotterie pro Stück
2.40 Mk. empfiehlt u.
versendet p. Nachnahrne

Gustav Gaul
3igarren= u. Zigarettem

SpeziaLGeschäst
Natur-lau, Wilhelm:
siraße 8. Telefon 183.

esse«- coeca«

Pferdebesitzer!
XVir stellen einen von uns
beliehen gewesenen Posten
Pferdeqeschirre und Geschirr-
teile jeder Art zum Verkauf,
seltene Gelegenheit z. reellen,

sehr billigen Einkauf.
Arrfrirgeri an die Kauf-
männische Vereins-
bank, Berlin, Brücken-
striisse  in,
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Leere Kisten
u. Versandkartons
hat standig billig

abzugeben
_ G. Gaul

Zlgarren - Geschäft
Wilhelmstraße 8.

Telefon 18i3.
oooeoo ooseoo

Klein. Hausatandstijklt
in Nanrglau od. Umgegend so-
fort zu kaufen gesucht«

am. Glomb,
Schatten, Fell-sit. 1.

r    �Üi-"iiiii
G« dmen

größte �llusinabl
Tiill-Bettdecken 
verkauft zu allbekannt

billigsteri Preisen.Maria Leder, »»
SiichsGard.-Spez.-Handlg.

Lnlsen - Platz l4, I, l
Breslau Hist.

Kein La en.
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Neu. 
Alte Damen: und Herrenhiite
werden wie neu, wenn dieselben

. gereinigt, gefärbt u. aus neue

Achtung! Neu.

Fasson umgepreßt werden. An:
nahmestelle riiulein Horn,
Zoopitalga e2,Torein ang.reslauer tro -u. itz-

hut-Umpreß- nstalt
G. Nitschke, Sternstraße 77.
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können ohne Operation unb
Verufsstöriiiig geheilt werden.
l Sprechstiiiiden iii Namslau
Hotel »zur Gold. Krone« am
24·».» Nov» von 9�1 Uhr.

Dr. wert. Knopf,
Spezialarzt filr Brucl!leiden.

Als mod. Sclineideriu
für saubere und schnelle Arbeit
empfiehlt sich
Frau Kruczely Langestn

vorm Dreschers Lokal.

Spieltarten
empfiehlt D. Onitz.

Felle
aller Art, Roszhaarq Kuh-
u. Schtveinshaarh Schaf-
wolle, Hörner, Rinder-
blauen, Blasen, Därme,
Magen u. bergl. kaufen
Gutsrhe & Co» Breslau 1,
urfulinerftr. 19/20, Ecke Stock:
nasse. Tel. Ohle 1171 u. 6295
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Eigenhaiidel treibt inid uns aiif dem Weltmarkt Konknrreiiz
macht. Diese Gefahr kaim veriniedeii werden, wenn wir
unsere Waren an Stellen lieferii, von denen sie iiicht einen
Weg in den Welthandel finden. Es iväre ein Fehler, die
Reparatioiisleistiiiig als etwas fiir uns rein Negatives zu be-
trachten. Es ist etwas Großes siir uiis im Urteil·der Welt,
wenn wir es in die Hand nehmen, Europa wieder zur Ord-
nuiig zu verhelfen. Das ist die Mission Deutschlands. Das
find auch die Grundlagen des Wiesbadeiier Abkommens.

Die Verständigung mit Frankreich wurde verfolgt mit
voller Kenntnis der englischen Regierung. Man hat gesagt,
man habe England mit Wiesbadei1 verärgert; deshalb habe
es uns in Oberschlesieii im Stiche gelassen, das stimmt nicht;
denn die englische Politik war in ihrer Haltung gegeniiber
Oberschlesien nicht frei. Sir Sohn Sßrabbtrrh, der zurzeit in
Berlin weilt, hat in Besprechungen, die ich mit ihm hatte,
erklärt, daß er den Weg von Wiesbaden siir den richtigen
halte. Wir werden auch mit anderen Staaten zu ähnlichen
Verträgen kommen müssen, die nicht so schwer sein werden,
weil es sich da nicht um zerstörte Gebiete handelt.

Die Passivität unserer Zahlungsbilanz ist das Grund-
übel, an dem wir leiden. Wir brauchen mehr, als wir pro-
duziereii Die Kreditaktioii der Industrie bedeutet eine große
Opferivilligkeih aber die Form, in der sie jetzt angeboten wird,
ist zu bedauern. Bedingungslos hätte die Industrie ihre Hilfe
geben sollen.

Wtb. Bremen, 13. November. Der deutschdeinokratische
Parteitag genehmigte einstimmig folgende Entschließung:

Die dentsche demokratische Partei ist als eine ausge-
sprochen republikanische Partei begründet worden. Zweck
ihrer Gründung und Inhalt ihres Parteiprogramms ist die
Verwaltung nationaler iind sozialer Politik aus dem Boden
der �Demokratie. Eine solche Deinokratie ist eine Notwendig-
keit zur Erhaltung der Einheit des Volkes und zur Wieder-
aufrichtuiig des deutschen Vaterlandes Unter den gegen-
wärtigen deutschen Parteiverhältiiifseii ist eine Regierungs-
bilduiig aus möglichst breiter Grundlage zur Verwirklichung
dieses Zieles erstrebensivert Der Parteitag begrüßt eine
griindliche und osfeiiherzige Aussprache über die künftige
Politik der Partei und spricht der Reichstagsfraktion das
Vertrauen aus.

 treffe Schwierigkeiten sur die Ereditlnlse
Da die freien Gctverkschafteii und der große deutsche Beant-

tciibiind sich siir die unbedingte Ablehnung der Bedingungen der
Chroßiiidustrie siir d e von dieser geforderten sireditlsilfe erklärt
haben, und dabei sogar von dem deutschen Veaniteiibiiiide und
auch von allen sozialdemokratischeii Parteien der Vorwurf erhoben
toll-d, daß die dentsche Jndustrie die von ihr ersisartetcsiredithilfe
zur Stärkung ihrer politischen �Macht benutzen tvollen, so ist das
Problem derKredithilfe auf die größten Schwierigkeiten geraten.
Um dieselben zii beseitigen, hat nun allerdings» der Reichskanzler
Dr· Asirthi am Donnerstag, den 17. November« eine geniciiisaiiie
Iiesprechung zwischen denkiiertrcterii der Jndustrie und den Ver:
tretern der Gewcrkschafteir anberaiiint, aber toenir der Reichs:
verband der deutschen Jndustrie seine Vorschläge inbezug aiifdie
Umwandlung der Reichsciseiibahneii in Privatbahiieir nicht voll-
ständig zuriickziehd so ist an eine Verständigung im bezug auf
die Kredithilse iiicht zii denken. denn auch die Sozialdemokraten
stehen in diesem Punkte in scharfer Opposition gegen die Stellung
der Industrie, und das Neichskabinett tvird die betreffenden Vor-
schläge dann auch deshalb ablehnen müssen, um eine neue Krisis
im Reichsniiiiisteriiiiii zu beseitigen. Ohne die Mitwirliing der
Nlehrhcitssozialisteii ist zur Zeit eine Neichsregicriiiig nicht niög-
lich, und deshalb tvird man wohl, wenn die Sireditlsilfe durch die
Großindustrie scheitert, zu einer besonders großen Erfassiiiig der:
jenigen Goldwerte, d. h· derjenigeiiBesihwcrte gelangen niüssen
welche durch die schlechte Valuta in ihrem Werte unversehrt
gebliebcii sind, ja nieistciis noch riesige Steigerungen erfahren
haben, wie man es in den legten Wochen durch eine beispiellose
siurssteigcriiiig aller Aktienpapiere und aller Grundstückstvcrte
beobachten konnte.

Nachrichten vom Wolffbura
Das Ergebnis der Berliner Reise des bayrischen

Ministerpräsidenten.
WTB. München, 14. November· Die Korrespondent

Hoffmann meidet: Der bayrische Ministerpräsident Graf
Lerchenfeld ist aus Berliii zurückgekehrt. Er hatte bei seinem
Aufenthalt in Berlin Gelegenheit, mit dem Reichskanzler
nnd einer Anzahl von Reichsministern sich über die allge-
meinen Fragen der inneren und äußeren Reichspolitik, dabei
vor allem über die Bayern berührenden Angelegenheiten
auszusprechen. Hier stand die Sorge um Maßnahmen gegen
die Preistreiberei und Teiiriiiig sowie die Sicherstellung der
Versorgung Bayerns mit Kartoffeln und Getreide im Vorder-
griinde. Dabei ist der bayerische Standpunkt in weitest-
gehendeni Maße anerkannt worden. Was. die in der Presse
wiederholt erwähnten Verhandlungen über das Konkordat
anbelangt, so ergaben sich diese aus dem Zusammentreffen
der Reise des Nuntius mit der Reise des Ministerpräsidenten
nach Berlin. Dabei handelte es sich lediglich uin Vorbe-
sprechuiigen iiber den Abschluß eines Reichskonkordats mit
der Maßgabe, daß der Fortführung der Verhandlungen siir
ein selbständiges bayrisches Konkordat zwischen der bahrisclseii
Regierung und der Kurie nichts im Wege steht.

Demokratischer Parteitag in Bremen.
WTB. Bremen, 14. November· Der deutsche demo-

kratische Parteitag nahm mit großer Mehrheit folgenden
Antrag an: Die Partei veriirteilt die verwerfliche und
agitatorische Ausnutzung der Flaggenfrage Sie tritt für den
Schutz der verfassungsmäßigen Flaggen ein und warnt, durch
Fortsetzung des nnfruchtbaren Streites die Geschlossenheit der
oerfassungstreuen Parteien zu gefährden. Einstimmig wurden
zwei Entschließungen angenommen, deren eine gegen das
oberschlesische Unrecht Einspruch erhebt, während die andere
einen nationalen Gedenktag für die Kriegsopfer befürwortet.

WTB Bremen, 14. November. Der dentsche demo-
kratische Parteitag nahm zum Reichsschulgesetz mit allen gegen
eine Stimme eine Resolution an, derzufolge die nationale
Einheitsschule das Ideal der deutsch-demokratlschen Partei
ist und bleibt. Die Gemeinschastsschule erteile im Sinne der

Verfassung Religionsnnterrichß ohne Lehrer und Schüler zu
diesem Unterricht oder zu kirchlichen Handlungen zu zwingen.
Da dieser Charakter der Gemeinschastsschule im Reichsschul-
gesetz nicht genügend gewahrt werde, fordert die Partei, daß
die Genieiiischaftsschiile als Regelscljule zweifelsfrei feftzulegen
· . Nach Beratungen über Lohnsystem und künftiges Arbeits-
recht wurde der Parteitag geschlossen.

Attentat auf einen Abgeordneten der deutschen
Volkspartei.

Wtb. Frankfurt a. M» 17. November. Der Reichs-
tagsabgeordnete Seibert  Deutsche Vp.! wurde nach einem
Vortrag, den er in Planing gehalten hatte, auf dem Wege
von Mainz nach Kreuznach von drei Personen übersallen
und mit Stöcken mißhandelt. Er trug leichtere Kopfverletzungen
davon, sein Begleiter mußte sich in ärztliche Behandlung
begeben. Die Täter konnten entfliehen.

Die ewige Furcht Frankretchs vor dem oernichteten
Deutschland.

Wtb. Paris, 17. November. Der Sonderberichterstatter
der Agence Haoas meidet aus Washington: Briand werde
sich am 26. November an Bord des Dainpfers Paris nach
Frankreich einschiffen Am Montag werde er der Konferei1z
den französischen Standpunkt hinsichtlich der Abrüstung zu
Wasser und zu Lande unterbreiten. Er werde dartun, daß
Frankreich -auf die natiirliche Grenze des Rheins verzichtet
hätte angesichts des geplanten Garantieoertrages der drei
Mächte, der aber nicht zustande gekommen sei, und daß
Frankreich daher gezwungen sei, seine Armee zum Schusze
seiner nur ungenügend gesicherten Grenzen beizubehalten.
Da die Beibehaltung der jetzigen Flottenstärke von den
befreundeten Nationen als unerläfzlich anerkannt worden sei,
so sei die Aufrechterhaltung der Landstreitkräfte mitRücksicht
anf das � wie die Agence Havas behauptet � feindfelige
Deutschland noch weit mehr begründet. Briand werde daher
die Konserenz bitten, in aller Form anzuerkennen, daß die
Sicherheit Frankreichs die Beibehaltung seiner Armee in der
jetzigen Stärke erfordern
Das deinokratische Frankreich wird sich aus Furcht vor

Deutschland an der Abrtistung nicht beteiligen.
Wtb. Washington, 17. November. Funkspruch Asso-

ciated Preß veröffentlicht eine Unterredimg mit Briand, in
der dieser sagt, Frankreich sei isoliert und in einer anderen
Lage, als Amerika, England und Japan, wenn diese ihre
Rüstungeii zur See einschränken wollten. Diese Läiider seien
miteinander befreundet und wollten als Freunde unter sich
die Rüstungen in einer gerechten und vernünftigen Weise
einfchräiiken Frankreich stünde dagegen nicht in einem
solcheu Verhältnis zu Deutschland, deshalb müsse Frankreich
die notwendigen Vorkehrungen für seine Sicherheit treffen.
Deutschland sei in der Lage, sehr schnell fünf odersechs
Millionen �Jliann, die im Heere gedient haben, zu mobil1sieren.
Frai1kreich iniisse darum in der Lage sein, eine genügende
Truppenmacht auszustellen, um eine schnelle Mobilmachung
Deutschlands zu verzögern oder zu verhindern. Briand sagte,
er werde sich in einer Rede über diese Fragen äußern, sobald
Hughes ihm dazu Gelegenheit gäbe. «

Loucheur über das Wiesbadener Abkominen.
Wtb. Paris, 17. November. Vor den Staatsaus-

schüsseii siir Finanzen und aiisivärtige Angelegenheiten erschien
gestern Loucheur, um Auskunft über das Wiesbadener Ab-
kommen zu geben. Ueber die Sitzung wird folgender Bericht
veröffentlicht: In Beantwortung der oon verschiedenen Mit-
gliedern der beiden Kommissionen gestellten Fragen fegte
der Minister auseinander, wie er sich das Funktionieren des
Abkommens denke. Im Hinblick auf die Zahlungsver-
pflichtungen Deutschlands vom 15. Mai 192l also vom
Londvner Ultimatum. Nach den Erklärungen Loucheurs
entwickelte sich, wie der Matin berichtet, eine Debatte, in
der die Frage gestellt wurde: Müssen wir Zahlungen in
natura annehmen? Müssen wir diese Lieferungen m1t den
Interessen Deutschlands und den Notwendigkeiten unserer
Industrie in Einklang bringen? Auf diese Fragen antwortete
oucheur bejahend. Er fügte hinzu, das Abkomn1en wäre

unnüß, wenn es nicht die Zustimmung der Alliierteii fände.
Die Haltung der britischen Presse könnte den Glauben er-
wecken, daß einige Einwendungen seitens Englands gemacht
würden. Heute aber habe Frankreich die Gewißheit, das;
das nicht der Soll sei. Die·britische Regierung sche1ne
übrigens entschlossen zii sein, darüber nächstens eine-Erklärung
abzugeben. Das französische Parlament habe sich mit der
Frage der Traiisportkosten und der Zollregelnng sur die
deutschen Lieferuiigen zu beschäftigen· __
erklärt haben, daß nach seiner Ansicht _bie Baisse der Mark
bereits alle Voraussagungen überschritten habe, und das;
jedenfalls eine Reaktion eintreten werde.

Der Reichslandbund gegen die preußische
Regierungskoalitivm

Berlin, 15. November. Die tn Berlin tagende Ver-
treteroersammlung des Reichslandbundes faßte folgende Ent-
schließung: _ _ » · _ &#39;

Es besteht im Reiche die ubereiiistnnmende Ueberzeuginig,
daß die Landwirtschaft mindestens eine der wichtigsten Grund-
lageii für den Wiederaufbau Deutschlands ist. Trotzdem be-
sitzt sie im preußischen Kabinett nicht die Vertretung, »die sie
in Anspruch nehmen muß. Die Persönlichkeit des Minister-
Präsidenten, des Innenminifters und des Landwrrtschafts-
niiiiisters geben dem Kabinett in seinen wichtigsten Posten
vielmehr ein ausgesprochenes landwirtsctsaftseindliches Gepräge.

Die bisherige produktionshemmend zum Teil demagogische
Tätigkeit des Ministerpräsidenten Braun in gleicher»Eigen-
schast ist in der gesamten Landwirtschaft noch in ungunftiget
Erinnerung. _ »Der neue Minister des Innern, Severing, erhob in seiner
früheren Tätigkeit im gleichen Amt an die Stelle des Fach-
könnens die Parteigesinnungstüchtigkeit zum Besahigungs-
nachweis. Die Früchte dieser Verwaltungsrefsrm offenbarte
am deutlichsten die Anteilnahme von Staats- und Kommunali
beamten am mitteldeutschen Kommunistenaufstand im März
1921, wodurch das Volk der betroffenen Gegenden schwere
Verluste an Gut und Leben erlli.

Loucheur soll auch .



Der neue Landwirtschastsiriiiiister Dr. Wenddorff wird
im Haiidbiich der Nationalversaninilirng als �anerkannte
Autorität in den Fragen der inneren Koloirisatioii, der Zoll-
Politik, der Landarbeiterangelegeiiheiteii sowie der Wirtschafts-
politik« beaeichnet. Die Laiidwirtschaft kaiiii in ihm jedoch
nicht einen Eiriiger der Landwirtschaft und Förderer der Pro-
duktion erblicken. Seine deinagogische Stellungnahme gegen
die Berufsgeiiossen während der Zwangsrvirtschaft und ins-
besondere seine zerseßende Tätigkeit als rneclileirbiirgischer Mi-
nisterpräsiderrt iiach dem Umsturz haben ihm den Anspriich
aus Vertrauen in der Landwirtschaft verwirkt. Der bisherige
preußische Laiidivirtschaftsiiiiriister Dr. Warmboldt war kein
Parteimann, verfügte aber über ein hohes Fachkönneii und
führte sein Amt in strenger·Sachlichkeit. Die Landwirtschaft
erkerint dies offen an.

Die Vertreter-Versammlung des Reichslandbundes wieder-
holt, daß die Landwirtschaft in der jetzigen Beseßung der für
die Landwirtschaft wichtigsten Stellen des neuen preiißischeii
Kabinetts nur ein gänzliches Verkennen ihrer Bedeutung im
Rahmen des Vollganzen erkennen kann.

lrbeiter ber Deutschen Werke bei Kollet.
Ueberreichung der deutschen Proteftnotr.

Die Vertreter des Gesamtbetriebsrats der Arbeiterschaft
der Deutschen Werke in Spaiidau find am Montag beim
Chef der interalliierten Militärkommission, General Nollet,
gewesen und haben ihm in längerer Besprechuiig die ganze
Leidensgeschichte der Deutschen Werke geschildert, wobei be-
sonders hingewiesen wurde auf die Zerstörungsnoten des
Verbandes, deren Wirkungen in erster Linie die Arbeiter zu
tragen hätten. Sie haben General Nollet auch nicht irn
Zweifel darüber gelassen, daß die gesamte Arbeiterschaft gegen
jeden Vollziig der Zerstöriingsnote äußersten Widerstand
leisteri würde.

General Nollet hat in seiner Erwideruiig erklärt, daß
er sich einer großen Anzahl der angeführten Beweisgriinde
gegenüber ablehnend verhalte und einen eingehenden Bericht
an die Botschafterkonferenz erstatten wolle. Die Arbeiter-
schaft wird daher vorläufig die Entscheidung der Botschafter-
konferenz abwarten, gleichzeitig hat auch die deutsche Re-
gierung eine neue Note vorbereitet, die sich vor allem mit
drei Punkten befaßt: mit der schon erwähnten Forderung
der vollstäridigen Zerstörung des Werkes Wolfgang bei
Hariau, mit der Eiristelliing der Fabrikation voii Jagdsport-
ivaffen in Erfurt und die Einstellung des Neubaues des
Feinwalzwerkes in Spandaii.

Zii dem Besuch der Arbeiterabordiiirng der Deutschen
Werke beim General Nollet weiß der ,,Lokalanzeiger« noch
mitzuteilen: Die Abordnung bedeutete General Nollet, daß
das Verlangen der iiiterverbiiiideteii Kommission die gesamte
deutsche Arbeiterschaft in höchste  Erregung verfegt habe und
daß man fest eritschlosseii sei, die geplanten Maßnahmen mit
allen. gewerkschaftlichen Mitteln abzuwehren. Die deutsche
Arbeiterschaft werde sich an die internationalen Organisationen
wenden und sie zur Solidarität aiifforderri, da hier das
Wohl von Zehntausenden deiitscher Arbeiterfaniilien bedroht sei.

Die deutsche Note.
Berlin, l5. November. Die deutsche Protestiiote über

die Deutschen Werke ist gestern dem Vorsitzeiiden der iriter-
verbündeten Militärkoritiollkon1mission, General Nollet, über-
reicht worden. Außerdem wurde der deutsche Botschafter in
Paris beauftragt, sie der Botschafterkonferenz zu übergeben.

.Sobald Meldung darüber vorliegt, daß dies geschehen ist,
also oermiitlich im Laufe des morgigen Tages, wird der
Wortlaut veröffentlicht.
Gegen die Privatisierung der �Reichs: unb Staatsbetriebe.

Generalstreikdrohung des Deutschen
Eisenbahnerverbandes

Berlin, 17. November· Der Deutsche Eisenbahnerverband,
in dem hauptsächlich die Werkstätten- und Bauarbeiter der
Reichseiseirbahn organisiert sind, hatte am gestrigen Bußtag
nach dem Zirkus Busch eine Kundgebung gegen die Privati-
sierung der Reichs- und Staatsbetriebe einberufen. Das
Hauptreferat hielt der Bevollniächtigte der Berliner Ortsver-
waltuiig des Verbandes, Schulxr Er erklärte, die Eisenbahn-
Arbeiterschaft, die nicht wie andere Berufsgruppen die Revo-
liition als eine Lohnbewegung betrachtet habe, sei nicht gewillt,
den ,,Raiibzug des Kapitalismus" bei ber Eisenbahn zuzu-
1assen. Er suchte den Nachweis zu führen, daß das Defizit
bei der Eisenbahri lediglich auf die erhöhten Materialpreise
zurückzuführen sei. Gewiß müsse die Defizitwirtschaft auf-
hören, das könne aber nur geschehen, wenn man statt
Ministeiialräte Techniker an die Spitze des Betriebes stelle.
Jni übrigen müsse ein Staatsbetrieb selbst auf die Gefahr
eines Defizits hin möglichst viel Arbeitslose aufnehmen und
in den Produktionsprozeß eingliedern. Die jetzt versuchte
Privatisieriing der Eisenbahneii bedeute einen Angriff auf das
Betriebsrätegesetz und den Achtstundentag und müsse deshalb
unbedingt abgelehnt werben. «

Es wurde dann eine Resolution angenommen, in welcher
die Versaminelten energisch protestierten gegen die versuchte
Enteignung und Auslieferung des Ma tfaktors ,,Verkehr«
an die Großindustrie. Die maßgeben en Gewerkschaften,
Organisationen und politischen Parteien werden beauftragt,
sofort alle Vorbereitungen zu treffen, um der Entstaatlichung
der Eisenbal!nen mit aller Schärfe entgegenzutreten. Bei
eventueller Durchführung dieses Prioatisierungsplanes werden
alle sofort mit dem Generalstreik antworten. »� Hierauf zog
die Versammlung nach dem Dönhosfplatz, wo ein Kommunist
noch einmal erklärte, daß der Entstaailichung der Reichs-
betriebe mit allen Mitteln entgegengewirkt werden müsse.
Die Arbeiterschaft gegen den Kommuniften Malzahm

WTB. Erfurt, l4." November. Die gesamte Beleg-
schast der Deutschen Werke, Werk Erfurt, protestiert in einer
Entschließuiig gegen die Erklärungen des Abgeordneten
Malzahn in der Reichstagssitzung vom 10. November. Es
sei unwahr, daß im Werk fegt ober nach dem Ausbruch der
Zievolution jemals Maschinengewehre angefertigt wordeneien.

schließung heißt es: Der Gesaiiitbetriebsrat bittet den Reichs-
tag, Malzaljri zu veranlassen, seine unrvahreri Behauptungen
zu widerrufen.

Berlin, 15. November. Die ,,Freiheit« veröffentlicht
eine Erklärung des konimunistischeri Reichstagsabgeordneten
Malzahn, die besagt, daß seine Aeußeruiig im Reichstag
über die Herstelliing voii Waffen in den Betrieben der
Deutschen Werke vorn Zerrtral-Betriebsrat in Spandaii miß-
bedeiitet worden sei. Er habe nicht positiv behauptet, daß in
den Spandaiier Werken Kriegsmaterial hergestellt würde.
Er nimmt an, daß die Mitglieder des Zentralbrtriebsrates
das Opfer einer falscheii Berichterstattiing geworden seien.

Bedrohung der chemischen Jndustrie Deutschlands.
Berlin, l5. November. Der Berliner Berichterstatter

der »Jnformation« ineldet seinem Blatte, es liege hier eine
Nachricht aus Washington vor, nach der die eriglische und
die anierikanische Regierung grundsätzlich übereiiigekomniei1
seien, die Schließiiiig der deutschen chemischeii Betriebe zu
verlangen, weil in ihnen giftige Gase und anderes Kriegs-
inaterial hergestellt würden. Diese Meldung deckt sich mit
einer Nachricht, die die Deutsche Arbeitgeberzeiturrg veröffentlicht
und aus der hervorgeht, daß General Nollet in seiner Note
an die Jnterverbiindete Militärkoiitrollkommission neue un-
erhörte Forderungen auf Abänderung und Erweiterung der
Reichsgesetze über die Herstellung von Kriegsmaterial auf-
gestellt hat. Am Schluß dieser Rote wird ein Verbot von
Gegenständen oder Stoffen gefordert, die unter dem Gesichts-
purikt herstellt sind, daß sie der Fabrikation von Kriegs-
material dienen könnten, unter welchem Begriff aiich z· B.
Heindentuche fallen können, weil man sie jederzeit zu
Soldaterihemden verarbeiten kann.

Sollte sich die Meldung der Information bestätigen �
und bei unseren früheren Gegnern ist heutzutage alles möglich
� so sind gerade Amerika und England die ungeeignetsten
Verfechter dieser Forderung. Ging doch kürzlich wieder
durch dte Presse eine beglaubigte Darstelluiig erfolgreicher
Versuche amerikanischer Militärchemiker, die ein neues
Kanipfgas erfunden haben, gegen das das berüchtigte Gelb-
kreuzgas des Weltkrieges fast wie Ozoii bewertet wird. Es
soll sich um ein Gas handeln, von dem nur wenige Kubik-
dezirneter genügen, den lebenden Organismus in einem Um-
kreise von 100 Kilometer sofort au töten. Daß bei dem
unaufhörlichen Drirchschniiffelii aller unserer Jndiistriewerke
auch nur in einem versteckten Laboratorium neue Kanipfgase
entdeckt und hergestellt werden, ist ein derart törichter Ge-
danke, der nur aus Angst geboren ist, daß es jedes weitere
Wort darüber nicht verlohiit. Bei einer Schließung unserer
chemifcheii Werke würden außerdem die Amerikaiier am
fchlechteften fahren. Sind sie doch im hohen Maße auf die
Erzeugnisse unserer pharinazeutischen und Farbeiiindiistrie
angewiesen. 
Politik und Wirtschaft.

Berlin, l5. November· Nach der Pariser Ausgabe der
,,Ehicago Tribime« haben führende amerikanische Firianzleute
an den Senat und die Regierung eine Eingabe gerichtet, in
der angesichts des rapiden Stiirzes der deutschen Mark das
Ersuchen gestellt wird, auf der Washinglvner Konfereriz auch
die fiiianzielleri Fragen und die Konsolidierung der Mark-
währung zur sofortigen Beratung zu ftelleii. Diese Forderung
ist aus der Erkenntnis heraus geboren, daß bei d.r heutigen,
durch den Abschluß des Weltkrieges hervorgerufenen Lage
der weltpolitischen Umstände Politik und Wirtschaft nicht
mehr voneiander zu trennen und unlösbar miteinander ver-
knüpft sind, worauf auch die Abrüstungskonferenz in
Washington, die der ganzen Weltpolitik ein neues Angesicht
verleihen soll, gebühreiide Rücksicht zu nehmen hat.

Die Behandlung, die Deutschland heute von den früheren
Gegnern erfährt, ist nach dem Ausspruch eines leitenden
Ententestaatsmannes lediglich die Fortsetzung des Krieges
mit anderen Mitteln. Wenn die Washingtoner Konferenz
in der Tat ein Weltfriedensprogramm aufstellen will, muß
sie auch diesen gegen Deutschland geführten, verschleierten
Krieg aus der Welt schaffen. Das kann sie nur, indem sie
den oben genannten Vorschlag der amerikanischen Finanz-
leute annimmt und ihr Augeninerk darauf richtet, Deutschlaiid
aus seiner wirtschaftlichen Niederlage durch gemeinsame
Mittel wieder emporauaiehen. Nicht nur die Flotten müssen
abgerüstet werden, sondern auch die wirtschaftlichen Zwangs-
maßnahmen, die heute eine furchtbare Waffe in den Händen
unserer Gegner sind. Diese Erkenntnis wird sich allmählich
in Deutschland festsetzen und erweitern müssen.

Kommunalwahlen im Reichr.
Der Aiisfall der Kommunalwahlen hat an verschiedenen

Stellen höchst bemerkenswerte Ergebnisse gezeitigt. Hervor-
zirheben ist dabei z. B., daß in Dresden die bisherige
sozialistische Mehrheit gebrochen wurde. Aiich die Stadt-
verordnetenwahleii iii Leipzig zeigten bei einem erbitterten
Wahlkainpf schließlich nur einen knappen Sieg der sozialistischen
Parteien bei einem auffälligen Stimmrückgang der Demo-
kraten um mehr als 50 v. H. und einem erheblichen
Stimnieiizuivacl!s der-Kommunisten. Ueberaiis erfreulich ist
das Wahlergebiiis in Schiveriii, wo auf die bürgerliche
Einheitsliste 11547 Stimmen entfielen. Die bürgerlichen
Parteien erhalten demiiach 28 Sitze, während die Demokraten
sich mit 4, die Sozialdemokraten mit l5, die Unabhängigen
mit l und die Koniinuiiisten mit» nur 2 Sißen begnügen
müssen. Auch in Koburg siegte die Vereinigte bürgerliche
Liste gegen die Sozialdemokraten. Etwas anders gestaltete
sich das Ergebnis der Bürgerschaftswahlen in Lübeck, wo
das Verhältnis von Bürgerlichen zu Mehrheitssozialisten 36
zu 40 beträgt, sich also das Verhältnis, das früher 38 zu
42 betrug, nur um ein geringes verschoben hat.

Die kommende Erhöhung der Poftgeblihrem
Die von einer Berliner Zeitung verössentlichten Einzel-

angaben über die vom l. Januar l922 ab in Ausficht ge-
nommenen neuen Postgebührensäsze sind nach amtlicher
Mitteilung richtig wiedergegeben.

Das Ergebnis der Sammlung für Donau.
� Die für die Hilfsaktion für Oppau eingeleiteten

Unwahr sei es auch, daß in derselben Zeit auch nur Sammlungen haben bisher einen Gesamtbetrag von 400
eine Patrone hergestellt worden ist. Am Schluß her Ent- Millionen Mark ergeben.

Ver Versailler Vertrag
und die deutsoie xleberseesctiiffahrt
Mit berechtigtem Stolz durften wir im Verlauf der letzten

Jahrzehnte vor dem Kriege auf die Entwicklung unserer
Handelsschiffahrt blicken. Der Bestand der deutschen See-
schiffe stieg von 3558 Einheiten mit 1433414 Netto-Register-
Tonnen Jnhalt und einer Besatzurrg von 40449 Mann im
Jahre 1892 auf 4935  Einheiten mit 253200071 Netto-Register-
Tonnen Jnhalt und 83898 Mann Besatzung im Jahre 1914.
Bereits während des Weltkrieges verloren wir durch Beschlag-
nahme unserer in ausländischen Häfen liegenden Ueberseeschiffe
einen beträchtlichen Teil unserer Handelsflotte. Das Versailler
Diktat hat unsere Handelsflotte dann völlig vernichtet. Unsere
Gegner zeigten in den Auslieferungsmaßnahmen  Anhang 3
zum V111. Teile des Friedensdokumentesi deutlich, worum
es ihnen im Grunde zu tun war: nämlich um die restlose
Zertriimmerung des deutschen Handels. Von Deutschland
wurde verlangt: die Auslieferung aller fertigen oder im Bau
befindlichen Handelsschiffe von 1600 und mehrRegister-Tonnen,
ferner der Hälfte aller fertigen oder im Bau befindlichen
Handelsfchiffe von 1000 bis 1600 Tonnen. Außerdem soll
Deutschland seine Schiffsneubauten jährlich bis zu 200000
Tonnen Gesamtinhalt den Alliierten ausliefern. Diese Lie-
ferungen werden Deutschland auf Reparationskonto laufend
gutgeschrieben. Wie diese Verrechnung indessen von unseren
Gegnern gehandhabt wird, zeigt der 222. Sitzungsbericht der
Pariser Wiedergutmachungskommission, nach welchem Deutsch-
land die bis zum 1. Mai d. Js. abgelieferten 2153407 �Brutto:
Register-Tonnen Schiffsraum mit nur 745 Millionen Goldmark
gutgeschrieben werden. Diese Berechnung traf jedoch nur die
auf Grund der Auslieferungsbeftimmungen den Alliierten über-
gebenen, nicht jedoch die in den feindlichen Häfen schon früher
beschlagnahmtem zum Teil«·besonders großen Ueberseeschiffe.
Sie ist daher lückenhaft und rechtswidrig. Der deutsche Schiffs-
raum beträgt zur Zeit, abgesehen von einigen neugebauten
und unter großen gelblichen OpfeIn zuriickgekauften Schiffen,
nur etwa eine Million Tonnen. Die Dampferflotte allein
weist sogar nur 0,5 Millionen Tonnen auf.

Desto ecsreulicher ist es, daß unsere großen Schiffahrts-
gesellschaften danach streben, die deutsche Flagge wieder zur
Geltung zu bringen und sie auch an fernen Küsten wieder
regelmäßig zu zeigen. So nimmt, wie kürzlich verlautbart
wurde, der Nvrddeutsche Lloyd im Anfang des nächsten
Jahres die unmittelbare Verbindung mit den Vereinigten
Staaten von Amerika wieder auf und hat zu diesem Zweck
von Neujahr ab in Newyork wieder eine eigene Llovd-Ver-
tretung eingerichtet. Eigene Passagierdampfer des Norddeutschen
Lloyd werden im Februar 1922 ben Dienst Bremen-Newyork
wieder aufnehmen. Außerdem hat diese Schiffahrtsgesellschaft
beschlossen, den Frachtdampferdienft von Bremen nach Bra-
silien, den sie bereits seit September 1920 mit zwei eigenen
Dampfern betreibt, durcl! Einstellung ihres neuen auf der
Stettiner Vulkanwerst erbauten Dampfers »Minden« zu er-
weitern, der am 14. Dezember zum ersten Mal von Bremen
nach Rio de Janeiro und Santos abgeht und auch zur Be-
förderung einer kleinen Anzahl von Pafsagieren eingerichtet
ist. Auch die Wiederaufnahme des Schiffahrtsdienftes mit
eigenen Schiffen nach Ostasien  von Hamburg und Bremen
über Rotterdam nach Singapore, Hongkong, Shanghai. Kobe
und Yokohama! kündigt der Norddeutsche Lloyd für die
nächste Zukunft an. � Einer Meldung der �Chicago Tribune«
zufolge bereitet sich auch die Hamburg-Amerika-Linie vor,
wieder einen regelmäßigen Sihiffsdienst nach Asien einzurichten;
sie ist zu diesem Zweck mit der Ellimann- und Holt-Gesell-
schaft in Verhandlungen eingetreten. Jn friedlichem Wett-
bewerb mit den genannten Schiffahrtslinien steht endlich auch
die von Stinnes finanzierte Gefellschast, die in letzter Zeit
einen bemerkenswerten Aufschwung genommen hat. Diese
trägt sich mit der Absicht, die Schiffsverbindungen nach Süd-
arnerika aufzunehmen, und den Bau einer Transportflotte,
die dem Oeltransport nach Argentinien dienen soll, in die
Wege zu leiten. �� Das Wiedererwachen der deutschen Ueber-
seeschiffahrt ist ein starker Beweis für deutsche Tatkraft und
deutsche Beharrlichkeit und wird sicherlich auch in der ge-
samten Kulturwelt als solcher gewettet werden.

Schwierigkeiten für die Zahlung der Januarratr.
Berlin, 17. November. Jn unterrichteten Kreisen ist man

sich völlig klar darüber, daß wir, wenn die Aktion der Jn-
dustrie nicht zum Ziele führen sollte, kaum werden in der
Lage sein, die nach dem 15. Januar fällige Rate aufzubringen.
Es wäre dann bereits der von den Rechtsparteien und den
maßgebenden Wirtschaftskreisen bei den Verhandlungen über
das Ultimatum prophezeite Zustand eingetreten, in dem wir
erklären müßten, daß wir nicht imstande sind, den uns auf-
gezwuiigeneii Verpflichtungen nachzukommen.

Folgen erbärmlicher Wassenfchniiffler und Angeber.
Dresden, 17. November. Einen kaum glaublichen Ueber-

griff hat sich die interalliierte Kommission in Dresden, deren
Aufgabe aiich die Suche nach versteckten Waffen» ist, geleistet.
Auf Grund einer Deiiunziation forderte sie in die R«ockstroh-
Werke in Heidenau eindringen und gewisse Gebäudeteile
sprengen lassen zu können, um nach Waffen zu suchen. Nicht
nur die Werkleiter, sondecii auch die Arbeiter des Werkes
haben sich mit erfreulicher Entschiedenheir dagegen gewandt.
Letzten sEndes ist dieses Vorgehen nur die Frucht der Heße
und der sogenannten  Enthüllungen bes unabhängigen Minister-
Lipinski in Sachsen, die er seit Monaten unentwegt betreibt.

Der Rhein ais deutscher Symbol.
Von Peter Christop

Gelegentlich des deinokratischeii Partcitages in· Bremen
sprach der Neichstagöabgeordiiete Pfarrer Korrell in einer Ver:
sanimliriig zu der deniokratischeii Jugend. Er faiid dort außer:
ordentlich eindringliche Worte, die der deutschen Jugend und dem
deutschen Volke von deii Leiden und Nöten der rheinifcheiiVevöl-
kerung in den besetzten Gebieten erzählten. Er zählte all die
Mittel auf, die Frankreich benugt, um daö Rheinland vom deut-
schen Reiche abzutrennew Er zeichiiete den Staatsstreich des Dr.
Sorten, der zu einer selbständigen rheinischeii Nepiiblik führen



follte, irr Wirklichkeit aber als Abhärigigkeitsstacrt unter deiri
kiiegirrie französischer Bajonette gedacht ivar. Abg. Korrell hob
mit Recht hervor, das! das iliheirilaiid heute frairzösifches Land
wäre, wenn die fozialistischeri Arbeiter so wenig iiatioriale Ge-
siiiiiiirig hätten, wie iriaii ihnen oft riaclrfcrgeri möchte, wenn
demokratische Beamte und Lehrer seinerzeit nicht irr deii Abwehr:
streik getreten wären.

Der Redner ging weiter ans die Rheirrzollgreiize ein, die
letzten Erides riichts anderes beziveckte als die Alitreriirrirrzx der
Eliheiiigebiete von Deutschland. Der dritte Versuch wcrre ange-
kürrdigt durch die frarizösifche Politik irir SaargebieL Die gewalt-
same Einfiihrriiig der Frankenwährrirrg dort soll den wirtschaft:
iicl!err Anschluß des Saargebiets mit dem riaclifrilkierideri politischen
Anschluß bezwecken. Die fraiizösifche Politik geht zweifellos da-
rarif hinaus, nach deiir Saargebiet sich mit besonderer Tatkraft
dem Rheinlarid zu widmen, da Frankreichs Ziele, den Rhein als
Frankreichs Grenze zu erlangen, täglich deiitlicher in Erfcheiiriirrg
treten.

Von beforiderer Bedeutung waren die Ausführungen des
Abg. Korrell iiber den Iiheiiistrony den er als -das Symbol des
deutschen Volkes darfiellte Seiiie Quellen liegeri in den Bergen,
als Mann tritt er in die oberrheirrischeTiefebene, diircl!fägt die
Vergmaffery die sich ihm eiitgegenstellerh um seine Bestimmung
zii erfüllen, seinen Lauf ins Aseltrrieer zii nehmen. Dem Rhein
vergleichbar« sei das deutsche Volk, das seine heinrlicherr Quellen
erkennen muß, das sich diirch den nngeheurenVerg der Not hin-
durchzivirigeri ninß, um zu rreiieirr Aiifstieg zu korrirrreir

D Worte des rheinifchen Abgeordneten, die hier
nur andeutungsweife wiedergegeben worden sind, sfnd
wert, das; sie im ganzen deutfcheii Volke gehört und
beachtet werden. Die vielen Röte und Sorgen, die das
deutsche Volk bedriicken, lafserr gar zic leicl!t vergessen, daß heute
der Rhein rricht mehr der freie deutsche Rhein genannt werden
kann, da gewaltige Heere uns bisher feiridlicl!er Staaten seine
Ufer besetzt halten und ihre Vorposteir dartiber hinaus weit in
deictfches Land vorgefchoberr haben. Es wird zu leicht vergessen,
daß diese Tatsache arißerordeiitlich schwere Bedrücknrigerr und
Lasten fiir die Bevölkerung des Landes mit sich gebracht haben,
für das der· Vertrag von Verfailles eine Befetzuiig von 5-�15
Jahren vorgesehen hat. Es wird vergessen, daß die Lasten und
Röte, die das deutsche Volk in den befugten Gebieten zu erleiden
hat, doppelt und dreifach schwerer sind als Diejenigen irr den un-
besetzten Gebieten, daß das Deutfchticirr in den von Deutschland
abgetretenen Gebieten einen Verzweifliingskampf führt um deutsche
Kultur, deutschen Geist rirrd deutsche Art. Sich des Rheiristroms
erinnern, heißt, sich all der deiitfcheri Brüder iirid Schwestern
erinnern, die riicht frei sind in ihrem Handeln nnd Denken. Es
gibt in den heutigen Tagen zahlreiche Deutsche, die kleinlich
werden angesichts der Ungewißheit der Zukunft. Sie Deuten
nicht daran, daß ihre Sorgen klein find im Verhältnis zii den
Sorgen in den besetzten und abgetreniiteri Gebieten. Und leider
gibt es sehr zahlreiche Kreise, die nur arr das eigerie Wohlergehen
denken, die schwierige Situation des Vaterlarides ausnutzeii zrr
ihrem eigenen Besten und nicht daran denken, das; sie darnit die
Leiden der Bevölkerung in den besetzten und ccbgetrenriteii Ge-
bieten verfchärfeir und Verlängern. Und leider vergessen es so
überaus viele, daß ziiiii Wiederaufstieg des Vater·larides uns vor
allem eines fehlt, nämlich die Einigkeit in dem Willen und die
Einigkeit in dem Glauben an die Zickiirift des deutschen Volkes.

All diesen Kreisen sollte der Rhein das Symbol deutscher
Kraft, deutscl!er Einigkeit iirid deutscher Zukunft sein. Wie sich
der Rhein aus den zahlreichen Quellen zum gewaltigen Strom
entwickelt, der den Ruhm deutscher Größe nnd deutschen Geistes
liiriaristrägt in die Welt, so muß das deutsche Volk diircheiriiges
Zicsaniriieiifteheir und Ziifariirrceiil!alteii bei den Fragen» die das

geben aöett.
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Neily trug sich in der Art der englischen Kindersrauen.
Jedermann konnte in ihr die schlichte Dienerin erkennen.
Die Art, wie Ellinor mit dieser Dienerin verkehrte, zeugte
von einem ziemlich vertrauten Verhältnis zwischen Herrin
und Dienerin. � Als läfe Ellinor von Dr. Holnis Gesicht
deffcn stille Verwunderung ab, sagte sie ruhig: »Unsere Hans:
dame war, ebenso wie mein Vater, unabkömnilich So
mußte ich niieh mit Nelli!s Begleitung begnügen. Sie steht
schon seit einem Vierteljahrhundert im Dienste meiner Eltern
urid hat uns Kinder auf den Armen getragen. Darum ist
sie uns mehr a1s eine Dienerin« � Dr. Holni verneigte
sich artig und kramte fein etwas mangelhaftes Errglifch
hervor, damit auch Nelli! von seiner Erklärung der Umgegend
während der Fahrt etwas verstehe. Nelly gab sich
unbekümmert ihren Bewundcrungsaicsbriicheri hin. Dr. Holrn
mußte ein paarmal herzhaft über sie lachen. � So kamen
sie in Lemkow an. Als der Wagen sich dem alten ftattlichen
Herrenhaufe näherte, sah 91. Holm zii seinem Erstaunen
Kuno von Loffow mit Gemahlin und Tochter auf der breiten
Freitreppe stehen. Gitia hielt einen Blumenstrauß in der
Hand. ,,Wer 11nD die Herrschaften, Herr Doktor?« fragte
Ellinor leise. �- Diefer sah mit einem feinen Lächeln irr das
hübsche, lebensfrische Geficl!t der jungen Dame, die ihm so
acißerordentlich gut gefiel und ihm durch ihre ruhige, bestimmte
Art imponierte. � »Das ist Jhr Oheim, Kurro von Loffow
nebst Gemahlin und Tochier,« erwiderte er ebenso leise.
,,Jch traf Herrn· von Loffow vorgeftern und sagte ihm, daß
Sie heute eintreffen würden. Man scheint Sie feierlich
begrüßen zu ivollen, mein gnädiges Fräulein-« � Es blitzte
seltsam in den klaren, tiefblauen Mädcheiiaugen auf. Als
Ellinor Dr. Holms Lächeln bemerkte, hufchte auch um ihren
SMnnd ein fliichiiges Lächeln. � Jl!re Augen richteteri fiel!
nun scharf beobachtend auf die drei Menschen, die so feierlich
an der Schwelle von Lemkow standen und ihr mit liebens-
würdigem Lächeln und priifenden Augen eiitgegenfaheii. �
Dr. Holm stieg ab und half Ellinor aus dem Wagen, ehe
Kuno von 2011010 herbeigckoirririen war. Ellinor sprach erst
einige freundliche Worte init Nelli!, 11m sie zum Aug-steigen
aufzufordern, bevor sie sich zu den Loffowern wandte. �«
Dr. Holm ftellte vor. � Kuno von Loffow streckte feiner
Nichte beide Hände entgegen. � »Sei willkommen in der
Heimat, liebe Ellinor« � Frau Helene kiißte Elliiror sogar

deiitfche Volk in seiner Gesamtheit angehen, den Willeri bekunden,
in der Welt ivieder deiitscheii Geist zur Geltung zu bringen.
Dieser Wille kann sich jedoch nicht durchfeßeri, wenn wir Trile
unseres Volkes vergessen, die ihren Willen nicht frei bekunden
dürfen. Das deutsche Volk muß für die Betiöikerririg der besetz-
ten Gebiete mehr denn bieher eintreten, es rnusi sich ihrer Leiden
iirid Röte annehmen ririd sie zu iriilderri suchen, damit die Zeit
nicht ferne ist, wo der Rhein wieder der deutsche Rhein und das
deutsche Volk wieder das freie deutsche Volk sein wird.

Der Löwe.
Ein Löive lag vor feiner Höh?
Gar krank und lebensmiirde,
Befaß beim ganzen Tiergefchlecht
Viel Firrcht und wenig Liebe.
Und alle Tiere, groß und klein,
Sah"ii seine Augen brechen
Und ftröiirten zahlreich zii ihm hin,

· Um sich an ihm zu rächen.
Marr spie ihm irr das Aiigeficht,
Maii schlug ihrr mit den Füßen,
Das; er einstmals ihr König war,
Lief; man ihn bitter büßen.
Und wehrlos lag der Löwe da,
Er konnt sich riicht 0e11eiD�ge11
61, der der Tiere König war,
Lief; fchmachvoll sich beleid�gen.

Der Löwe bist Du, Vaterland,
Vor dein man sonst gezittert,
Und gegen das die ganze Welt
Einst kämpfte haßerbittert.
Jeßt wo errtfchwuirdeir diese Zeit
Und Deines Glückes Stunden,
Da schlagen Dir die Feinde a11�
Gar tiefe, blut«ge Wunden.
Und blutend läßt Du, Vaterland,
Entehren Dich, entweihen,
Du kannft Dich wehren nicht, jedoch
Jris Antlitz ihnen fpeien.

Alfvris Schubert, Creuzthah S11: 9001111.

Doppelte Erhöhung der Nötig-nähren.
Der Verkehrbeirat hat vor einein Monat die neuen Gebiihren-
vorfchläge der Neichspoftverwaltung die z. B. für einen Brief
irn Fernverkehr l Mk» betragen, beraten, und man rechnete
mit der Jnkraftfetziiiig "Der neuen Gebühren etwa zuiir
1. Dezember, wenn die Vorlage vorn Reichsrat und Reichs-
tag genehmigt wäre. Nuri find jedoch inzwischen, wie die
,,Voffifche Ztg.« erfährt, viel weitergehende Befchlüffe nötig
geworden, die die vom Verkehrsbeirat irr der Sitzung vom
12. und IS, Oktober vereinbarten Gebührenfätze im allgemeinen
noch um -weitere 50 0. H. erhöhen, sodaß die Sätze gegen die
jetzt geltenden ungefähr verdoppelt werden.

auf die Wange und fagte einige liebenswürdige Begrüßungs-
worte. Gitta tat desgleichen, indem fie Ellinor den Blumen-
strauß überreichte. � Dabei dachte Gitta, sehr unangenehm
berührt, diese Ellinor sei viel zu hiibfch fiir eine reiche Erbin.

Ellinor stand ruhig und aufrecht ihren Verwandten
gegenüber. Sie fiihlte instinktiv das Unwahre und Gemachte
im Wesen dieser Menschen. Auch in ihrem Herzen regte
sich nichts fiir « . »Jch danke euch sehr für diese
Begriißung, aber ihr hättet euch rriel!t bemühen follen,« sagte
sie in ruhigem Ton � unfähig, ein wärmeres Empfinden
zu heucheln, als fie im Herzen hegte. � Nellv stand mit
großen, weitgeöffneten Augen hinter Ellinor unD 1a1! dieser
Begriißung verftändnislos zu. � Frau von 2011010 maß
die Dienerin mit hochmiitigem Blick. � »Es ist doch selbst-
verftäridlich, daß wir dich hier begrüßen, liebes Kind,« sagte
fie fiißlich zu Ellinor. »Wir wußten von Dr. Holm, daß
du ohne deinen Vater kommst; da ist es doch selbstverständlich,
daß du mit uns irach Loffow kommst. Du kannft in Lemkow
nicht allein wohnen« � Ellinor neigte das Haupt. � »Ja!
danke dir sehr, liebe Tante, aber ich habe von meinem
Vater die Weisung erhalten, irr Lenikow zu wohnen. Danach
muß ich selbstverständlich handeln« � »Dein Vater wird es
sicher richtig finden, daß du unsere Einladung annimmft,«
sagte Kuno hastig. �- ,,Jch muß niicl! an feine Jnftriiktionen
halten, lo lange er fie nicht widerruft,« erwiderte Ellirivr
bestimmt. � Sie waren inzwischen in die große Halle
getreten. 91e111! ihrer Herrin ftetg auf dem Fuße folgend.
Sie fah sich mit großen erstaunten Augen in der Halle um.
� »Dein Vater wird dir jedenfalls bald andere Jnftruktionen
geben, liebe Ellinor. Jcl! habe ihm geschrieben, feine Antwort
kann jeden Tag eintreffen. Da ich ihm angeboten habe,
feine Vertretung irr Leinkoiv zu übernehmen, wird er selbst-
verftändlich gern darauf eingehen. Du kannft dann in aller
Ruhe und Behaglichkeit in Lofforv leben, bis er kommt,�
sagte Kuno von Loffow. � Ellinor fah mit ernsten Augen
in des Oheims Gesicht. � »Du haft rneinem Vater gefchrieben
� jeßt endlich?« fragte fie kühl. �� Kuno fuhr sich nervös
glättend iiber den Scheitel. Ellinors Wesen irrttierte ihn. �
,,Ja � hm � tjah �- ich bin nicht friiher dazu gekommen.
Aber dieser Brief wird nun bald alles ändern, davon bin
ich überzeugt. Du kannft also unbesorgt mit uns nach
Loffow kommen« � Wieder ließ Elliiior den Blick groß
uiid ernst auf ihin ruhen. - »Jedenfalls warte ich erft die
Bestimmungen meines Vaters ab.� -- �91be1 Kind, Du kannft
doch iinmöglich allein in Lemkow mahnen?" rief Frau von
Loffow. � »Warum nicht?� fragte Ellinor ruhig. � ,,W
es fiel! nicht fchickt.« � Die junge Dame richtete fiel! stolz
auf. � »Was mein Vater guihetßt, fchickt sich ganz gewiß

Diese von der Neichsregieriirig bereits befchloffene Neu-
erhöhiing wird mit der diirch die steigende Teireriiirg inzrvifchen
notwendig gewordenen beträchtlichen Erhöhung aller Kosten
begründet, die eine Mehrausgkrbe der Poftverwaltiiirg von
jährlich ZIJMilliarden notwendig nrachteir Damit folgt die
Reichspoftverrvaltriiig dem Beispiel des Neichsverkehrsniink
fteriirirrs, das feine Giitertarife fcl!oir ziirir l. Dezeniber, die
Perfoneritarife ziirii 1.3a1111a1 ebenfalls iirn 50 0. H. erhöht.
Die neue Gefeßesvorlage bedarf allerdings noch der Zuftiiii-
irruiig des Reichstages

Sie bedeutet z. B. fiir die Poftkarte inr Ortsverkehr eine
Verzwölffachiing irri Ferriverkehr sogar eine Verzwarizigfachiing
gegen die Friederisfäße; die Ortsbriefe verteuern sich sogar
um das 20- bis 30fache, im Fernveriiehr durchfchriitlich icirr
das 15fache. Auch die Druckfacheii find durchschnittlich uni
das 15facl!e verteuert. Bei Poftarirveifiiirgeir erreicht die Ei·-
hohuirg allerdings nicht ganz die zehnfache Gebührsz Sehr
stark fiird auch die Nebeirgebiihreri erhöht worden; Eilboten
kofteri inr Ortsbeftellbezirk 3 Mk. gegen 25 Pfg. im Frieden.
Die Einfci!reibgebiihr beträgt2Mk., gegen 20 Pf. inr Frieden;
die erft nach dem Kriege eiiigefiihrte Zufchlaggebiihr fiir post-
lagerride Seiidiiiigen wird aus50 Pfg. erhöht. JnrPoftfcheclr-
verkehr wird die Gebühr fiir Zahlkarteir ebenfalls erhöht,
und zwar kosten Zahlkarten bis 100 Mk. 75 Pf» bis 500 Mk.
1,50 Mk» bis 1000 Mk. 2 Mk. usw. Telegraiiime 75 Pf.
das Wort, mindestens 7,50 Mk. für ein Telegramm.

Aintlich wird über die Erhöhung der Gebühren folgendes
berichtet:

Berlin, 12. November. Wie friiher berichtet wurde, hat
das Neichspvftmiiiifteririiri Mitte Oktober mit Dem Verkehrs-
beirat über die Erhöhung der Poftz Telegrapherp und Fern-
fprechgebühreii verhandelt. Dabei wurde über Poft- und
Telegraphengebühren Einverständnis erzielt. Die Erhöhung
der Fernfprechgehühreir hielt der Verkehrsbeirat für verfriil!t,
ohne aber an den in Aussicht genommenen Gebiihrenfätzen
etwas zu ändern. Jnzwifcheri ift die neue Befoldungsordniing
eingetreten, die mit der Lohnerhöhiing und der Steigerung der
Materialpreife einen neuen Jahresfehlbetrag von 3"/1 Milli-
arden Mark hervorruft. Die Neichsregieriirrgkskonnte es arr-
gefichts dieser Sachlage bei den ursprünglich geplanten
Gebührenfätzem bei deren Einführung fchon 13/1 Milliarden
Mark ungedeckt geblieben wären, nicht bewenden lassen und
hat deshalb beschlossen, diese Gebiihrenfätze um 50 0.  zu
zu erhöhen. Demzufolge ist inr Vergleich zu der Vvrkrregs-
zeit bei der Berechnung der künftigen Gebührenfätze statt des
Verhältnisses 1 : 10 ein solches von 1 : l5 zugrunde gelegt
worden. Diese Verhältnisrechnung wird indessen nicht bei
allen Gebührenarten streng durchgeführt; zum Teil ist, wie
beim Paketverliehy eine mäßigere Steigerung vorgesehen.

Berlin, 14. November. Bie Erhöhung der Fernfprech-
gebühren foll 80 0. H. betragen. Die Erhöhung foll spätestens
a1u 1. Januar 1922 in Kraft treten.

�- Hauvrvtetschaftliche Neuheiten. �Das 1011 eine Neuheit sein?
werden viele un er Leser-innen ganz erstaunt fra en. Jst es nicht
vielmehr ein guter alter �Bekannter, dieses Wafcgmittel das wir
während der ganzen Kriegszeit fof rnerzlich vermißtenk Ja, daseine ist richtig, ohne daß Das andere a11d! ist. Erscheint doch Perfil
von Henkel erft seit kurzem wieder im Handel, und zwar wieder irr
Friedensqualität mit 30% Gettaebah, so daß Seixenzufaß gar nichtnötig. Wie vor dem Kriege wird Perfi in feirier eutigen, Der eimt
10 gefchä ten» riedens ualität völlig gleichkommenden Zusammen-fetzung 11_ D1e un1t un erer Leferinrierr eberifo rasch wieder erringen,wie es diese vor dem �rie�e in so gohem Maße be essen hat. Wäschtes doch ohne Arbeitskra , ohne ufatz von Seife und Soda Dura�!einfaches kochen die �IDä d!e rein und blendendrveiß verleiht ihr
dabei guten· frischen  Bernd!, wirkt stark desinfizierend und ist deshalbauch für Kinder« und firankenwäfche ganz besonders zu empfehlen.

siik miEi!,""2-Tkk2cjszkr2"si2«kiZI"spL21Jßkkid;k-k· �haben� ich« Ejiitziksisksrrg
Nellv bei mit.� � ,,Eine Dienerin ist doch kein ausreichender
Schuß fiir eine junge Dame« � Ellinor 1ad!te. � ,,Keine
Sorge �� icl! fchüße mich selbst. Aber wir wollen doch
nähertreten. Herr Doktor, Sie übernehmen wohl, bitte, die
Führung, da ich mit den Räumlichkeiten des Hauses noch
nicht bekannt bin.� � 91. Holm amüfierte sich köftlich iiber
diese kleine Szene. Er war ganz entzückt von der felbftficheren
Ruhe und Bestimmtheit der jungen Amerikanerin. Er fing
an zu begreifen, daß Fritz von Loffow wohl gewußt habe,
daß er feine Tochter mit einem fo fchwierigen Amt betrauen
könne. � Mit einer Verbeugung ging er voran. � Ellinor
gab Nelly erft noch Weisung, sich in der großen Halle in
einem Sessel niederzulassen und hier weiteres· abzuwarten.
Dann legte fie 1d!ne11 ihr fchwarzes Tuehjackett und das
kleine fcl!warze Hütchen ab. Den Staiibnrantel hatte fie inr
Wagen liegen lassen. �� Nun ftaiid fie im fußfreien fchwarzen
Tuchrock und fchwarzfeidener Blirfe vor dem Spiegel und
lockerte mit rafchen Griffen ihr Haar. Dann folgte fie, Nellri
noch einmal zunickend, den anderen in das Befuchszimmer.
f Jhre Bewegungen waren bei aller Grazie ficl!er iind
zielbewußt. Sie wandte sich nun, wie eine liebenswiirdige
Wirtin, an ihre Verwandten. ,,Darf ich euch eine
Erfrifchung reicheri lassen? Herr Doktor, Sie rufen mir wohl,
bitte, den Diene«r herben? Mit den Geschäften warten wir,
brs wir allein find. Sie haben doch Zeit? � Dr. Holm
hätte am liebsten hell aufgelacht vor Vergnügen über die
verdußten Gefichter der Lofforver und über das fchneidige,
energifche Perföncheir Die Loffower fchienen es noch gar
nrcht zu fassen, daß fie von der jungen Amerikanerin als
Befuch behandelt wurden. Es fand sich fiir fie gar keine
Gelegenheit, Ellinor zii begönriern. � Für eine Erfrifchung
dankten alle drei. Sie sahen entfchieden beleidigt aus. �
Aber die kluge Frau Helene bezwang sich. Jm Siillen
dachte fie freilich, diese Ellinor sei ein Unglaubliches Mädchen,
dem man erft noch mancherlei beibringen müsse, ehe es irr
die gute Gesellschaft passe. »Aber des guten Zweckes wegen
hieß es jetzt alle Schroffheiteri vermeiden. Außerdem lag
etwas inr Wesen der jringen Dame, was zic Ausftellurrgen
nichvgerade ermutigte. Sie trat merkwürdig felbftficher und
eriergifch auf. �� So zwang fich Frau Heleire zu einerrr
Lächeln. � »Du willst alfo wirklich nicht mit nach Loffow
kommen, Ellinor? Es ift schon alles zii deinem Empfang
vorbereitet« � Ellinor wußte sich die Liebenswürdigkeit
ihrer Verwandten nicht zu deuten; fie empfand nur, daß

eil diese nicht echt war, nicht aus dem Herzen kam. ��� �6s ift
sehr liebenswürdig von euct!, mich aufnehmen zu wollen!�

tFortfetzung folgt!



richtete Studienassessor Dr. Hafsel�Verliii über bie jüngste
Tätigkeit des preußischen Philologenverbandes iiaiiientlich iii
Besoldiiiigsfragen iisiv., Professor Schneck�Breslaii iiber die
des Reichsbiitides höherer Beamter. Ueber ,,spezielle Standes-
fragen« sprach dann Stiidieiirat Dr. Schönfeld�Breslaii und
Stiidieiiassessor Dr. Schlaupiier ziir gegenwärtigen außerordent-
lich besorgiiiserrege1ideii Ai1ivärterfrage. �� Nuii folgten u. a.
noch ein Vortrag des Studiendirektors Dr. Noacli�Striegaii
über ,,Plaiiivirtschast in Preußen« und ein Bericht des Studien-
rates Dr. Pietsch�-Waldeiibiirg iiber die gegenwärtige Schul-
politik der Städte, sowie des Studieiirates Dr. Sievers�Glogau
iiber »Volkshochschiile und Philologeiischaft«.

g=  Hilferuf aus Alt-Kosel.! Alt-Kosel ist wohl der-
jenige Ort des oberscljlesisclseii Abstimmungsgebietes schreibt
der dortige Pfarrer Melz �� vor einigen Jahren Kaplaii in
der hiesigen katholischen Gemeinde und darauf Anstaltsseel-
sorger iin Kriippelheiin � welcher in dem letzten Aiifstand
am ineisten gelitten hat. Zii den Leiden, die es mit den
anderen Ortschaften teilte, ividerfiihr ihr auch dies, daß ihm
die Kirche durch Beschiesziiiig zerstört wurde. Die Zerstörung
ist so groß, daß im Jnnern kein einziger Ausstattuiigsgegew
stand ganz geblieben ist. Altäre, Kanzel, Orgel, Kreuzweg-
bildet, Bänke � alles ist ruiniert. Als Notkirche muß in
Ermangelung eines anderen �Raumes ein Tanzsaal dienen,
der bei weitem die Kirchei1besucher iiicht faßt. � Jm weiteren
bittet er herzlich, die Kirche aufbauen zu helfen. Von allen
Seiten kämen Neugierige, das zerschosseiie Gotteshaus anzii-
sehen. Der Anbliili der Ruinen sei eine fortwährende Er-
innerung an Bruder- und Völkerhaß. � FürstbischofCardiiial
Bertraiii iinterstiitzt die Bitte des Pfarrers Melz um milde
Gaben zur Wiederherstellung des ganz zerstörten Gotteshaiises
aufs wär1i1ste. � Pfarrer Melz hütet, solche durch das Post-
fcheiti-Koiito Nr. 53812 Breslau l an ihn gelangen lasseii
zii wollen. Auch ist zur Entgegennahme und Beförderung
der Spenden die Geschäftsstelle der »Stadtblattes« gern bereit.

 Lichtspiele.! Die größte Anerkennung seit Vestehe11
der Kineniatographie, die je ein Film fand, ist zweifellos der
geivaltige Natur- und Sportfilni: ,,Das Wunder des Schnee-
fdnilps�. Es ist eine Darbietung, die erst k1irze Zeit die
Lichtbiihiieii größerer Städte bieten. Herr Grimm, bestrebt,
dem Publikum stets das Beste und Neueste vorzuführeii, hat
auch, ungeachtet der großen Kosten, diesenFiliii sich verschafft,
der bereits heut �� Freitag � rollt und iioch bis nächsten
Montag zur Borfiihriing gelangen wird.  Vergl. Jnserat!! �-
Der Filin »Wunder des Schneeschuhs« führt den Beschauer
im Geiste aus den Forsten des Schwarzwaldes hinauf in das
Gebiet der eisigeii Jungfrau, in Weiten, die voii Millionen
Olieiisclseii kaum hundert gesehen haben, in Welten, die nur
dem Schneeschiih erreichbar sind und nur dann, wenn ein
Mann darauf steht, der in allen ritterlicheii Uebungeii erfahren
und gestählt ist. Männern mit so harten Muskeln und so
starken Nerven, daß sie zur Aufnahme dieses großartigen
Films vier Monate im Gebiet der Jungfrau weilen konnten,
ist derselbe zu danken. Es sind die bekanntesten deutschen
Meister des Schneeschuhs: Schiieider  St. Anton! Dr. Baader
und Dr. Villinger Sie sind auch die Haiiptdarsteller dieses
Films Ort der Handlung: Garmisch-Parteiikirchen, Schwarz-
·ivald, Tirol und Schweiz  Jungfrau!. � Was in dem Filni
gezeigt wird, übertrifft die erstaunlichste Phantasie; es sind
wirklich »Wunder des Schneeschuhs«. � An diesem Filme
werden sich nicht nur die Erwachsenen erfreuen, sondern auch
die Kinder werden an ihm ihre helle Freude haben. Der
Negierungspräsideiit von Düsseldorf schreibt mit Bezug des
Besuchs des Films seitens der Kinder dem Besitzer des Resi-
denztheaters in Diisseldorf u. a.: «Habe mich persönlich über-
zeugt, daß sich dieser Filin infolge seines vorzüglichen Jnhaltes
ganz besonders zu Jugendvorsiihriingen eignet. Jch habe
daher an alle Schulen das Ersuchen gerichtet, unbedingt die
Vorführung des Films »Das Wunder des Schneeschuhs«
geschlossen zu besuchen« � Ein an den Nheinfilm�Eöln aus
Soliiigeii eingegaiigenes bezügliches Telegramm laiitet: ,,Vor
sämtlichen Lehrern Solingens und Umgebung sensationeller
Erfolg. Stop, Kreisschulinspektoy veranlaßte alle Schulen . . .
Andraiig ganz enorm. Colard, Palasttheater«. � Herr Grimm
wird ebenfalls Jugendvorstellungeii veranstalten und hat Herrii
Kreisschulrat Schröter sowie die hiesigen Herren Schi1lleiter
davon in Kenntnis gesetzt. � Weitere Telegrammet Heiligers
& Eo.�-Diireii: ». . . Pressevorführiing glänzend verlaufen.
Behörden, Schulverwaltiing bewundern den schönen großen
�ilin . . ." Union-Theater Nadevorniwaldz ». . . Der Film
brachte uns Kafsen, ivie noch kein Filni vorher. Das Pu-
blikum, insbesondere Lehrerschaft, begeistert . . .« � AufGrund
des Vorstehendeii darf wohl aiich hier mit Sicherheit bei allen
Vorführungeii auf einen dichtbesetzteii Saal gerechnet werden!

� Ver-einigte Verbände heiinattreuer Oberschlesier,
Vezirksgriippe Namslaih Fünfzig Mark voii Herrn
Dr. Noth in Sühnesacljeii Tatscljke gegen Knappsteiii fürs
Oberschlesier-Hilfswerk erhalten.

� Vortrag. Auf den am Donnerstag, den 24. No-
nein-ber d. Js., abends st28 Uhr in Grimms Hotel durch Ver-
iiiitteliiiig des Kreiswohlfahrtsaintes stattfindenden Vortrag
des Herrii Professor Theodor Schiibe aus �Breslau über
»Naturdenliinäler und Naturschutzaufgaben fiir den Kreis
Nanislau« wird nochmals aufmerksam gemacht und dessen
Besuch in Aiibetracht der hoheiiBedeiitiiiig für die Allgemein-
heit jedermann bestens empfohlen.

Der Eiiitrittspreis beträgt l Mk. fiir Erwachsene und
50 Pfg. fiir Kinder voii 12 Jahren ab.

 Eröffnung der landwirtschaftlichen Schule.
Am l7. November, vormittags 9 Uhr, wurde die hiesige

landwirtschaftliche Schule im Beiseiii der Herren des Kiira-
toriiinis eröffnet. Herr Landrat Dr. Jackifch gedachte hierbei
der segensreicheii und treiieiiArbeit des verstorbenen Direktors
Arndt und bat die Versammlung, sich zu Ehren der Ver-
storbenen voii den Plätzen zu erheben. Es folgte dann die
Einführung des neuen Direktors. Herr Direktor Ockliß sprach
hierauf einige Worte über die Zwecke und Ziele der land-
wirtschaftlichen· Schule.

� Konzert des Mandolinem und Lautenchors Dels.
Einen genußreichen Abend wird allen Freunden der Mando-

liuen- und Lautenmusik am Dienstag, den 22. November im
Griniinscheii Saale geboten. Der Maiidolinen- und Lauten-
chor Oels, der allen Besuchern der Veranstaltungen für Ober-
schlesieii noch in bester Erinnerung sein dürfte, veranstaltet
unter Leitung des Herrn G. Wilhelm ein Konzert. Chöre,
Quartette, Diiette und Einzelvorträge wechseln in bunter Reihen-
folge, die im Verein mit den Erfolgen, die der Chor schon
zu verzeichnen hat, �in der Hoffiiiiiig auf ein paar genußreiclje
Stunden berechtigen. Wie damals zur Speiide für Ober-
schlesieii, soll diesmal ein Teil des Neinertrages der Oppaii-
Speiide zufließen. Da die Nachfrage nach Einlaßkarteii voraus-
sichtlich ziemlich stark sein wird, wird dringend empfohlen,
sich die Plätze rechtzeitig im Vorverkauf bei Herrn Kauf-
inaiin Haesler hierselbst zu sichern.

� Personalnachrichh Herr Zahlmeisxer a. D. Fritz
Watzlawilg früher im DragoiierIRegimeiit Nr. 8, ist unter
Ernennung zum Steiiersekretär beim Finanzaint  Finanzkasse!
in Kreuzburg OS. angestellt worden.
Neuregelung der Beziige der Nuhestandsbeainten u. Hinterbliebenen.

Wie uns von der Regierung in Breslau mitgeteilt wird, ist die
Auszahliing der nach derVerordnung vom 2. September d. I. den
Ruhestandsbeamten und Hinterbliebenen gewährten Teuerungszuschlagein vollem Gange. In Breslau selbst wird die Auszahlung m wenigen
Tagen durchgeführt sein. In den übrigenprten des Regierungs-bezirks tritt durch die notwendige Ueberweisung an die »Kreiskassenusw. eine geringe Verzögerung ein. Doch ist auch hier die Arbeit so
gefördert, daß die Neuregelung der Bezüge der Ruhestandsbeainien nndHinterbliebenen durchweg bis Ende November durchgeführtsein wird.

Ueber Zuliiinftgstaaten und Vergangenheit
spricht am 25. November tm Grininsfcheii Saale der bekannte«Ge-
lehrte Dr B. Schidlof. Das Wort »Zukunftsstaat«&#39; ist wohl Vielen
geläufig, weniger bekannt dürfte es fein, daß es folcheßukunftsftaaten,
zumindest aber· die Ideen· zii solchen, schon zu allen Zeiten gegeben »t.Dr. Scl!idlof wird nun die Geschichte des Zukunftsstaates, also zugleichdie G " des· Kommunismus vom unpolitischen,·vom rein wissen-
schaftlihgeschichtlichen Standpunkt beleucl!ten und zeigen, wie alt die
Ideen des Kommunismus sind, ihre Ideale besprechen und ·an der Hand
zahlreicher Lichtbilder nachweisen, wie sich das komniunistische Idealin der Wirklichkeit gestaltet hat und wieso es· kommt, daß alle -
kiinftsstaaten so bald wieder der Vergangenheit angehören. Der« e-giiiii des überaus interessanten Vortrages, sur den sich bereits ein
lebhaftes Iiiteresse kundgibt, ist auf 8 Uhr abends angesetzt.

� Deutscher See-Verein. Nachdeni die vonider Haupiversamwluiig des Deutschen See-Vereins in Goslar an Reichsregierung und
Rejchskaiizler gerichtete Bitte um· Aufklärung der Schuidfrage ohneErfolg geblieben ist, hat der Präsident des Vereins, StaatssekretarD. voii Lindeguish das Ersuchen an die genannten Stellen mit fol-
gender Begrundung erneuert: · Inzwischen hat das Unheil bes __er-
preßten Sihuldgestandiiisses weitere Folgen gehabt. Unsere unersatt-lichen Ge iier haben wider den klaren Wortlaut des Friedensvertragesvon Verfailles weiteres kerndeutsches Gebiet in Oberschlesien vom
Reiche losgerissen und Polen zuni-Gescheiik»geinacht. »Es ist offen-ichtlich, daß sie einem wehrlosen Volke åegenubey das sich niir unterdeni �Drucke der Gewalt zur Schuld am eltkriege bekannt hat, keine
Rücksicht mehr auf Recht und Vertragstreue Zu nehmen fur notighalten und daß ähnliche Erpressungen folgen wer en, bis das DeiitscheReich völlig zertrümmert ist. Die lange Reihe» ihrer Handlungen vomWaffeiistillstand in Spaa bis zum ungeheuerlichen Spruch von Genf
läßt das mit Sicherheit eriv_ar1_en. _ __ _Vergeblich ware es, auf die Hilfe· anderer Völker» zu hoffen, die,
dem unsrigen wohlgefinnt, zur Hiifeleistung bereit waren» Der; Hin-weis unserer Feinde auf das deutsche Schuldbekenntnis wurde sie ver·stummen lassen. So ist kein Wiederaufstieg und keine Rettung aus
dem politischen und wirtschaftlichen Elend des deutschen Volkes denk-
bar, solange das Schuldbekenntnis nicht zuruckgezvgen und dieSchuldlosigkeit Deutschlands vor der ganzen Welt ewiesen wird.-

der Kampf gegen die Zeitungen.
Die hohe Besteuerung, denen die Zeitungsaiizeigen imnier niehr

in vernichtendem Maße unterworfen sind ukd die wir schon mehrfach
·um Gegenstand scharfer KritikYgernacht haben, ist das Thema einesrtikels in der »Koliiis en Zeitungs in dem es u. a. _i :,, as Ende vom iede ist aber auf jeden Fall, wie· das schon
so oft betont worden ist, die immer unaufhgltsamee hereinbrechende
finanzielle Schwächung der Zeitungen. Daß der Zeitungsverlag »zu-mal heute kein gewinnbringendesUnternehmen ist, wenn es in aiiftani
diger Weise betrieben wird, das durfte jedermann, der sich nur einiger«
maßen einmal die Unkosten einer Zeitung veranschgulichh klar sein.Zum Zeitungsverlag gehört ein o szrecht schmer licher Idealisinus,und nur die Liebe zu seinem» Beruf laßt manchen erleger heute noch
Zzeim Zeitungsverlag mit seinen Kapitalien bleiben» Wer nur ansewinnerzielen denkt, rvird bald andere Betatigungsfelder sichsuchen, wie das ja Beispiele genug verraten. Die bevo ehenden�Davierpreiserhohnngen,_ die Heraufsetzung der gesamten Post- und
Telegraphengebuhreih die Lohnerhohuiigen der Angestellten und Ar-beiter beschleunigen das Unheil für die Zeituii en. Dazu kommt dieLage unserer Valuta. die die eigene Berichtersfattuizg der Zeitungen
aus den Verbandsländerii fast· unmöglich machen wird. ·nstatt denZeitungen zu helfen, die Arbeit im Interesse der Gesamtheit aufrecht-
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erhalten_ zu können, hilft der Staat mit, ihren Niedergang zu»
beschleunigen«

. Sportberichtm
� Stistungsfest bes Sportverein Noldau. Am vergangenen

Sonntag feierte der Sportverein Noldau sein Stiftungsfest. Der Zeit
esitsprechend wurde von einer größeren Veranstaltung Abstand genommen.Am Nachmittag stieg ein Fußballwettspiel zwilchen den beiden 1.
Mannschaften von Roldau und Hennersdorf Erstere konnten na
scharfem Kampf knapp mit 1:0 fie ei_i. Herr Mosch ·vom M. T. V.Jahn Namslau leitete das Spie in einwandsfreier Weise. Am
Albend versammelten sich alle Sportsjünger nebst Angehörigen, sowie
geladenen Gäste, im schön renovierten Aßniannschen Saal, um nocheinige Stunden geniiitlich beisammen zu sein. Der rührige Vorsi endedes Noldauer Sportvereiiis, Herr Lehrer Radeinachea der betrebt
ist, den Sport in den Ortschaften unseres Kreises zu fördern, richtete
an die Aiiwe enden tre licheWorte und dankte für die überaus regeTeilnahme. m Anschlu daran verteilte er an die Mitglieder Preise,die s. . bei dein Geiändelauf von ihnen errungen wurden. Ein
dreifaches �Sport Heil« schloß die marki e Ansprache. Bei Gesang
und Tanz verflo en die Stunden allzu schnell. Jedem Teilnehmerwird das Sportfeft in angenehmster Erinnerung bleiben. Dem jungen
Sportverein sei ein kräftigesvivnt, crcscnl, floreat
angerufen. H. B. _� Lkußballsvott Am Sonntag, den 13. b Mts. fand in Brieg
ein Gaurepräsantivspiel der Gaue Dels und Brieg statt. Vom S. C.
Preußen wirkte Herzinann als Verteidiäer mit und erledigte sichfeiner Aufgabe zur Zufriedenheit. Der ampf endete unentschieden4:4. � Das geplante Gaujugendspiel ist vom Gauvorstand abgesetzt
worden. Leider! H. B.

provinziellen
Breslau. Der deutschnationale Jugendbiind »Bismarck«

feierte am Bußtag im bichtgefüllten großen Saale der Phil-
harinvnie in Gegenwart seines Scl!irmherrn, des aus Frie-
drichsruh herbeigeeilten jungen Fürsten Bismarck das Ge-
dächtnis der für das Vaterland gefallenen Helden. Die be-
geistert aufgenommene Ansprache hielt Abgevrdneter Laverrenz
Pfarrer Holstein weihte 27 schrvarzrveißrote Fahnen des
Jiigendbundes.

Heldengedächtnisseier in der Jahrhunderthallm
Der Volksbiiiid ,,Deiitsche Kriegsgräberfürsorge« veran-

staltet auch in diesem Jahre am Toteiisoiintag, den 20. No-
vember, nachmittags 31/2 Uhr, in der «Jahrhunderthalle in
Breslau eine große Masseiigedächtiiisseier zu Ehren unserer
gefallenen Helden.

Warnunng vor Vetrügerinnein
Breslau, l7. November. Vei einer Gutsbesitzersfraii iiii Kreise

sind vor kurzein zwei, ooii einer Vreslauer Stelleiiveriiiittleriii angeblich
zugewiesene Liliiidcheii zwecks Arbeitsantritt erschienen und aufgenommenworden. Aiii nächsten Morgen verschwanden beide unter Aneigniiiigvon 700 Nile.

Die Niädchein die ivie folgt beschrieben werden:
I! GEIST 1,�0�ti55 m. Haare bloiid, Diriidelkleid hellrot, Bluse vier-

eckig ausgeschnitten iiiit Sammet besetzt, dunkler Mantel, schwarzeStrümpfe und Halbschiihe, Alter 18-�20 Jahre;
Z! GTHISC 1-60�1.05 m. Haare schwarz, vorn Pvniin, hinten kurz ge-

schnitten, weiße Bluse mit Stickerei, schwarzer Rock, schwarzeStrümpfe Halbschiihe, dunkler Mantel, Alter 18�21 Jahre,
gaben an, obersclslesische Flüchtlinge zu sein, werden jedoch wohl ausBreslau stammen.

Da der Verdacht iiiiht von der Hand zii weisen ist, daß die
Mädchen auch anderwärts aus diesem betrügerisiheii Wege sich Geldoder auch Sacheii zu verschaffen suchen werden, ivird vor ihrer Annahme
gewann. Im Betretiiiigsfalle ist die Polizei iimgeheiid zu benachrichtigen.

Vorsicht vor �Betrügern.
» Immer wieder werden Vorfälle mitgeteilt, aus denen ersichtlich

Wird« DGB �Betruaer unter bem Vorgehen, für den vberschlesischenSelbstschutz zu sammeln, an Geschäftsinhaber und andere Privatper onen
herantreten, um oon ihnen Geldmittel zu erhalten. azu teit die
Pressestelle beim Oberpräsidium mit, daß zu keiner derarti en Sammlungeine offizielle Genehmigung erteilt ist. Ein oberschlesis er Selbstschutz
besteht nicht mehr. Es»rvird dringend vor der Unterft" un von
Scbwinblern gewarnt, die auf diesem Wege sich Geld zu vers affenversuchen.

� Dein VerwaltuiigsWliisschiiß des Waldheinis für liingenkranke
Fiiiider in Freiburg i. Schles. ist eine Verlosiiiig für Niederschlesien ge-iiehinigt worden. Es kommen 2582 Gewinne ini Werte von 50000
Mark, Hauptgewinn �Z5000 Mk. usw. zur Verlosiiiig. Lose zu 2,40 Mk.,11 Lose nur 25 Mk. empfiehlt und verseiidet die Lvtteriebank N. Arndt,
Breslau   Siehe Jiiseratl!
_ � Ktirtchnerg UniversalsKonoersationgskexilrvn ist soeben in
seihster verbesserter und bis zur Gegenwart ergänzter Auflage  BerlinW. 0, Heruiaiiii Hilger Verlag! erschienen. Jn 60000 Stichworten, die
auf 1000 reich illiiftrierten Tertfeiteii zusanimengefasjt sind, gibt siiirschiiersUniversal-Konversaiioiis-Lexikoii schnellste iiiid doch gründliihste zuver-lässigste Auskunft. Zur besonderen Zierde gereichen dein IBerke dieiiiehrfarbigeii ganzseitigeiiKuustbeilageii mit Darstelliiiigeii aus der Natur-
geschichte und Geographie

Der iiiedrige Preis, gebunden in daiierhafteiii HalbleiiieiibaiidM. 70,�-, in vornehnieni dauerhafteni Glaiizleiiieiibaiid M. 85,-�, ge-
stattet auch dein Ntiiiderbeiiiittelteii die Auschafsiiiig dieses in textlicher
und illiistratioer Beziehung hervorragenden siuuversiitioiis-Lixikusis.

Feinsc mecker ?
cis-z

» I« I

�f. M sogrün Öaorangeöogelb
 «! �5o -·op so?
CavaIieröO PtCabinei Mk.1.z5

Kirchliche Nachrichten.
Am Toteiifest, 26.5. n. Trin., den 20. November 192l predigen:
8 ULdr vorm. Pastor Pefclzell0 hr vorm. Pastor u rmann.
5 Uhr nachm. Pastor .
Mit den Gottesdiensten ist die Feier des hl. Abendmahls

verbunden. 
Kollekte zu Gunsten der Nationalstiftung für die Hinterbliebenen
der im Kriege Gefalleiier und für den Volksbund deutscher Krieger-
gräberfürsorge. 
Montag, den 2l. November 8 Uhr abends Bibelstunde Pastor Melz.
· Freitag, den  November 8 Uhr abends religiöse Besprechuiigin der Herberge Pastor Peschel

Vereins-Nachrichten.Sonntag, den 2 !. November 8 Uhr abends Jugendverein in der
Herber e. 

ittwnch. den 23. November 8 Uhr abends ev. Iuiigmänners
verein in der Herberge.

H!

Ghristltche Gemetnscbafäinnerhalb der Landesliirchy Schuhe«-straße Nr. 6. Sonntag abenbs 8 Uhr Versammlung.

KähliiiscjjsazszöiskiigsgiifclsähLeu. 
Kaihviischer Jugend-Verein.

Sonntag nachm. 3 Uhr Versammlung in der Schule.
Staudesaintliche Nachrichten

Woche vom l2. bis is. November 192l.
nelangten zur Anmeldung: i Aufgebot.aiiden statt: 4 Eheschließungen
rbesttllet Ani 12. die verw. Arbeiterin Karoliiie Selig geb.

Rvch aus Alrftadt 79 Jahre alt. Am. 15. der Kreisversicherungs-
kommifar Max Krecker 63 Iahre alt. Am l6. bie verw. Rentier
Luise eichelt geb. Wende oon hier, 66 Iahre alt. Am 18 der
Regxkstrator und Invalidenhauspflegling Oskar Weise aus Breslau31 ahre alt im Krankenhaus der �Barmh. Brüder.

Es 
Es 
Ste



Oeffeutliilte StadtuerorduetemSilinuu
Atontag, den 21. November 1921, abends S Uhr.

V o r l a g e n :
. Pflafteruiig der deiitscheii Vorstadt.
. Ausbesserting desRiniisteiiis nor Dem GruiidsliickiTBilheliii-
[trage IF, ev. Kanalisjerung der Wilheliiistrasm ·

.Abtretuiig eiiies Stiiclies Gelände aii der Stadtiniihle.
Errichtung zweier Windfangtiireii im Rathaus.  Kosten
4800 �50 t0 Mk.!

. . Zaunbau ainFriedhofBöhniivitz  Kvstenanschlag329.-3Mk.!
«. Bewilligung von Mehrkosteii fiir Handarbeiisiinterricht
7. Festsetzung der Besoldiiiigsordiiuiig fiir die städtischeii

Beamten.
. Antrag aus Erhöhung der Unterstützung fiir Stadtariiicn
. Bewilligung der Kosten fiir das Siheuerii der Schule.
. Teilnahme an einem Kiirsus in Buchführung fiirjtädlische
Betriebswerke und Bewilligung der Kosten.

l1. Belassung der Mahngebiihreri an deiiBollziehungsbeamteii
12. Berpachtuiig des bisherigen Dienstlaiides der Stadtförsterei.

. Gesuch eines städtischen Angestellten um Gehaltsvorfchiiß.
N a m slau, den 18. November 192l.

Der StadtverordnetemBorsteher. 
i r s eh.

Wahlen zur Haudelslammer Breslau
werden demnächst stattfinden.

Die Wahlliste fiir den die Kreise Oels, Trebnitz,
Militsclh Groß-Wartenberg und Namslau umfassenden
Wahlbezirk IV liegt in den Tagen von Montag, den 21.
bis etnschl. Sonnabend, den 26. November 1921 während
der werktäglichen Dienststunden sowohl in den Geschäfts-
räumen der Landratsämter der Kreise Oels, Trebnitz,
Militsch, Groß-Wartenberg und Namslau wie auch
im Biiro der Handelskammey ,Breslau, Neue Börse,
Graupenstr. l5I fiir die Beteiligten zur Einsicht aus.

Einwendungen gegen die Liste hinsiehtliih ihrer Richtig:
keit und Vollständigkeit ,sind bis zum 3. Dezember 1921
schriftlich bei der Unterzeichneten Handelskammer an-
zubringen.

B r e s l a u , den 15. November 102l.
Die Handelskammen

Donnerstag, den 24. Nov. t921, abds. »Es Uhr
Grimms Saal

.B«o r t r a g
des Herrn Professor Tklieodor SkltulioBreslau
Naturdenlimiler underitaturlcliutiaufgoden

fiir den Kreis Namslau
Eintrittspreis fiir Erwachseiie 1.� Mk., non 12 Jahren

ab 0,50 Mk. Vorverkauf bei Herrn Haesler��Ning und
Heilmann�Wilhelmstr eas; .

Kieisivohlfahrtsamt namslau.
 Abteilung für Bollesbildung- und Belehrung.!

Dienstag, den 22. November 192t, abds. 8 Uhr
finde: im Saale des Hotel Grimm ein

Konzert
des Mondoliuem u. Lautenchors Oels

statt. �· Leitung:  Wilhelm.
Ein Teil des Reiuectkuges ist
tnk die Donau-Sande bestimmt.

Preise der Plätze: t. Platz 6 Mk., 2. Pl. 4,80 Mk,
Stehplatz Si Mk.  einsctil. Steuer« � Vorverkauf bei Herrn
Kaufmann Haesley Ring.

us« Verlange: ·
Cum 11. Lriuolfililugerei
eine Leintamenquetsche mit Hand: und Göpelbetrieb,
Presse, Kessel u. s. w» noch wenig gebraucht, alles noch
in gutem Zustande. 

Franz Grochol,
Carlsruhe DS., Karlsirasze

sc�
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Verlag deoVibliographischen JnsiltutQLeipzig ·

Deutsche Vomane
zeitgenössischer Dichter

In bietet· Sammlung sind folgende neue Vände erschienen:
VenaissancesNovellen åk,;",-,.P;�J;I::g::» Ist;
Die Mauern von Trostenberg °�:��3��;;�.����;��°"Don« Fried-Ich. echdsi get-under: . . . . . . . . . . . . . . . . . 111 cm..  » .Der fremde �Bug äL�1.%�.�.�.�-.ä2EiL�.�{l�_�ä�;f:f.5ä?ä&� .
Der Herr aus Java S.;:;sz«";:ts.."x:x «.t.ks.«.:sp:k«.«e3g"2tt:

Qliich diese neuen Viinde sind crzengriisse einer innerlich starkendeutschen Kunst und im hüchsten Sinne Jchöiie Literatur-·. ·
, Iusfübrltche Persetchnlssi costensret bunt lebe Guchbandlunsp

B« habe" in d« Duchhaiidlung O. Optik.

·« � Tuns-unt, Sanatogciy Soniatosc,
Niilir«dich-Pt«äparate, ziiifekes und Ncftles

triudcriiichh Hafer-nicht, Hafer-stocken
Oscar Tietze, Germania-Drogerie.

TJTHHHHTTOTPTTTTTPTH
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Hierdurch die ergebene Mitteilung, das; ich in-

folge Wegzuges von Konstadt mein

F« Bangeskhäft
Bahnhosstrn 4, an Herrn Maurermeister Albert
Janik und meinen bisherigen Gesellschafter, Herrn
Alsred Keich, verkauft habe. Jndem ich fiir das
mir geschenkte Vertrauen bestens danke, bitte ich
gleichzeitig, das Unternehmen meiner Nachfolger«

unterstützen zu wollen. 
W. Schulz,

Maurermeister.

ILLLDLILDLDILDLDLDLLJZI 
s « Hufteumitiel P
«  ._ « Emferz Sooeuerz Wlegdudeuer Mtnerat P
�J H! tuvtetteu Bindung, Feumetuouiu k
V   f
11 . �i  Bioiiialz, Lcbcrtraiy Csiiiiilsioiyp
A
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Jm Anschluß an vorstehende Mitteilung empfehlen

wir uns zur Ausführung jeglicher Bauarbeiten,
sowie zur Anxrtigung von gerichtlichen Gut-
achten und axen. � Das Geschäfislokal be-
findet sich im bisherigen Grundstücke, Bahnhosstn 4.

Hochachtiingsvoll
Janik C Keich.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIllllIII!IIIIIIIllllllllllllllllllilllllIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE 
OOOOOCOOOOOOCI
Jih kann Jsmn nur emttsrh °

Jhren Weihuachtsbedarf
in Zigarrem Zigaretten
und Einhalten, sowie
sämtlich. Rauchutensilien

schon fegt einzudecketü
Noch finden Sie die größte
Auswahl zu alten Preisen
und in» bekannter Giite in der

Raucher-Quelle 
iihabert Gustav Gaul,

ilhelmstr.8. Tel.183.

IOIOOOOOOOSOIII

Bitte tit tu Krankenhaus zu limited.
An die Eingesesfenen der Stadt und des Kreises richte

ich die herzliche Bitte, den armen Kranken, welche das
Weihnachtsfest auf ihrem Schmerzenslager verbringen müssen,
zu einer kleinen Weihnachtssreiide behilflich sein zu wollen
durch milde Beiträge an Geld, gebrauchten Kleidungsstiicken
usw. Jede, auch noch so geringe Gabe wird mit auf-
richtigem Dank angenommen werden.

Jin Namen der armen Kranken ergeht an alle mild-
herzigen Geber ein herzliches ,,Bergelt�s Gvtt!«

Namslau, den 15. November 1921.
M. Heu,

leitende Diakonisse des Kreiskrankenhausesk

lllllllllllllllllllllllllllillllllllltittllllllllllllllllllllllltlllllllllllllllllllllllllllillllltlllllllllltllllllLE
Die neuen

Aulierwerlr 
Elelitromotore
- siegen überall!
iir laut-wirtschaftliche Zwecke kompl auf
arren und Wagen zu günstigen Preisen liefert

sofort ab Lager Breslau
die Elektromotoren-Industrie Breslau 15

Neudorsstrasze 5 !. Fernsprecher Ohle 178Z.
ReperatuwWerstatt und Anker-Wickelei.

�Sortiert sofort Preislistr.
Vertreter: im Kreife Namslau
durch H. Markusel, Wilhelmstraße 4.

n itsitt-iIuituuIiuuiiiiititiuItuiiiiuiItiiiiitsittititituiiiiiiiiiiiitiiiiti 
Besseres Reftaurant

mit Saal, Garten, in guter Lage zu kaufen gesucht.
Offerten an die Exv d. Bl. -
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THIS« ITeuuis-VeieiniuHÄLFTE-Hist Arglist« «
�amslauer Lichtspiele.

Grimm&#39;s Hotel.
Sonnabend, d. 19. November, 4 und 8 Uhr·

Sonntag, 20. » 3, 5 � 8 �
Montag, 21. � 4 � 8 �

Der gemalliue Natur- und Siiorlfilm:

Das Wunder
des Schneeschuhs
Noch nie hat die gesamte Presse sith so uneingeschränkt
in Worten der höchsten Anerkennung inie bei diesem

Film geäußert.
Zu den Borsiihriiiigen vor 8 Uhr haben Kinder Zutritt.
Preise der Plätze: Sperrfitz -t, 1. Pl. 3, Z. Pl. 2 M.
Kinder unter 14 Jahren: Sperrsitz It, l. Platz 1,50,

2. Platz l M.
Schuleii des Kreises,welche die Nachmittag-Borfiihrungen
geschlossen besuchen wollen, bitte sich vorher anzumeldein
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Die Turu- und Sportvereine

werden besonders aus den Sportsilm:

Das Wunder
des Schneeschuhes

aufmerksam gemacht.

Groszer
LichtbildewVortrag
am Freitag. den 25. November. abds. 8 Uhr

im Grimm�schen Saale

Aufklärung iilier den Kommunismus
von Dr. Schidlos-Berltn.

Preise der Plätze: 1. Platz  Sperrsitz! Ei� Mk.
2. �  num.! 2.-�
 »  Steholatz! 1.� »

im Vorverkauf bei Herrn Haesley Zigarreiigeschäft am
Ringe bis 6 Uhr abends. An der Abendkasse,  Eröffnung
1,28 Uhr, jeder Platz 50 Pfg. Aufschlag.

Die verehrlicliien Einwohner von Stadt und Land werden
hierzu ergebenst eingeladen.
Bürger-vereint. Haudwerkervekeiuiguntp

Kaufmäuuischer Verein.
llnpolituschl

» Jeden Sonnabend, früh von f! Uhr
 Elsbeme,
«. wozu ergebenst einladet

Frau E. Lang.
,,Goldener Stern�.

Oberfrhiefier
lstveihtlllkächttellt a· sticht per sofort zu kaufen1e e 1e &#39; « �am... Villa oder Lundliuug

Zins- oder Gaftliouss
Grundstück.

Offerten an die Exp. d. Bl·

Sclilogleiften - Diesen·
mofmiue mit Guyet,
Siedemafihine,

tell-dotierte
zur Wiederherstellung
der Hell. Kreuz-Kirche

In Schwäm-Gmünd
Z i e h u n g

23.-25. Novb.  l. Ja.

200000

Zeigt, nehm-staune.
mä. 33333 - Fahrrad  Renner!

sofort zii verkaufen
F. Male-Inn, Schiitzenstr. �21.Lose 7.. Preise von Alle. 3.

Porto u. Liste 2.� Mk. mc .
G Gut cortiert vc�sendlcjt Zu verkaufen;, am ur � &#39; " �
-t.k-s."-...-TT·-t:«--»-» s2�? tadellos. tttutiiiiitiiiiiititiittd- Schncstks 31




